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Klinikum fährt mit Strom

Auch das Klinikum fährt jetzt mit Strom:

Botengänge vom Klinikum Kulmbach

finden seit diesem Jahr umweltscho-

nend statt. Der „Stromer“, ein VW ID3

1st Edition, schafft etwa 320 Kilometer

mit einer Ladung und kann direkt an der

Ladestation am Klinikum geladen wer-

den. Die Station mit zwei Plätzen kann

natürlich auch von unseren Besuchern

genutzt werden.
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Vor uns liegt nun schon der zweite

Herbst, der unter Zeichen der Corona-

Pandemie steht. Nachdem sich an un-

serem Haus die im Frühjahr extrem

belastende Situation mit zahlreichen

schwer erkrankten Patienten auf den

Corona-Stationen im Sommer ent-

spannt hatte, steigen nun die Inzidenz-

Werte wieder an, und mit ihnen steigt

auch wieder die Zahl der Corona-Pa-

tienten in unserem Klinikum. Noch ist

die Lage weit entfernt von der, die wir

im Frühjahr durchleben mussten. Aber:

Die Zeichen sind klar, dass die Kurve

wieder nach oben steigt. Die Verant-

wortlichen unseres Landratsamts und

des Gesundheitsamts werden nicht

müde, immer wieder die Bevölkerung

aufzurufen, sich impfen zu lassen. Dem

ist nichts hinzuzufügen. Die Impfung

ist der einzige Weg, die Pandemie zu

bekämpfen und vor allem auch, die

Normalität unseres alltäglichen Lebens

zurückzugewinnen, die wir alle nun

schon im zweiten Jahr vermissen.

Auch von dieser Stelle an alle die herz-

liche Bitte: Hinterfragen Sie die vielen

falschen Aussagen, die über die Imp-

fung im Umlauf sind und die viele Men-

schen verunsichern. Stellen Sie Fragen,

die Sie zu diesem Thema haben, echten

Fachleuten und nicht selbsternannten.

Und entscheiden Sie dann, ob Sie sich

nicht vielleicht doch für sich selbst,

aber auch für die gesamte Gesell-

schaft, impfen lassen, damit wir im

nächsten Herbst nicht immer noch Re-

geln befolgen müssen, die unser aller

Leben schwerer machen.

Die Pandemie erlaubt es weiterhin nicht,

dass Besuche, wie vor Corona gewohnt,

in unserem Haus einfach, jederzeit und

ohne Voranmeldung möglich sind. Wir

wissen, wie schmerzhaft das im einen

oder anderen Fall ist. Wir wissen auch,

wie beschwerlich es ist, sich anmelden

zu müssen, einen Check am Eingang zu

durchlaufen. Leider erlaubt es uns die

Lage immer noch nicht, diese Besuchs-

regungen wieder zu lockern. Sie dienen

der Sicherheit unserer Patienten, aber

auch der Sicherheit unseres Hauses. Wir

wissen, dass die meisten Besucher und

Patienten diese Regelungen verstehen

und akzeptieren, wenn auch vielleicht

schweren Herzens. Dafür wollen wir uns

an dieser Stelle herzlich bedanken.

Seien Sie versichert, dass auch wir die

Einschränkungen gerne lockern würden.

Leider erlaubt uns die Lage das derzeit

nicht.

Corona hat nicht nur einen großen Ein-

fluss auf die persönlichen Lebensum-

stände von uns allen. Die Pandemie

wirkt sich auch auf die wirtschaftliche

Situation unseres Hauses aus. Weniger

Patienten als 2019 haben wir im vergan-

genen Jahr und auch in diesem Jahr so-

wohl im Klinikum als auch in der

Fachklinik behandeln können. Zeitweise

mussten planbare Eingriffe aufgescho-

ben werden, in unserer geriatrischen

und auch in der orthopädischen Reha

konnten wir längst nicht so viele Patien-

ten aufnehmen, wie das vor Corona der

Fall gewesen ist. Diese Rückgänge schla-

gen sich auch im Wirtschaftsplan unse-

res Klinikums nieder, den die Verbands-

versammlung jetzt beschlossen hat und

über den wir in dieser Ausgabe unserer

Klinikumszeitschrift berichten. Unser

Haus ist trotz aller Einschränkungen

weiter auf einem guten Kurs. Das haben

wir den vielen Menschen zu verdanken,

die in Gesundheitsfragen ihr Vertrauen

in uns setzen und natürlich auch unse-

ren Beschäftigten, die mit großem Enga-

gement und tiefer Verbundenheit für

unser Klinikum arbeiten.

Neue Stellen wurden auch in diesem

Jahr wieder geschaffen. Das Klinikum ist

mit inzwischen rund 1750 Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern weiterhin der

größte Arbeitgeber im ganzen Land-

kreis. Noch nie zuvor haben wir so vielen

jungen Menschen einen Ausbildungs-

platz geben können wie in diesem Jahr.

106 Lehrstellen in verschiedenen Berei-

chen konnten wir besetzen. Das nehmen

wir als Zeichen des Vertrauens junger

Menschen in unser Klinikum als sicherer

und guter Arbeitgeber. Das stimmt uns

bei aller Personalknappheit, die auch an

unserem Haus nicht vorübergeht, den-

noch optimistisch, dass wir den Anfor-

derungen, die an uns gerichtet werden,

auch künftig gewappnet sind.

Ihnen allen wünsche ich auf diesem Wege vor

allem eins: Bleiben Sie gesund!

Brigitte Angermann,

Geschäftsführerin Klinikum Kulmbach

Liebe Leserin,
lieber Leser! 
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Die ADAC Luftrettung in Bayreuth und

der Rettungshubschrauber „Christoph

20“ feiern in diesem Jahr 40-jähriges

Bestehen. Mit der Indienststellung von

„Christoph 20“ am alten Städtischen

Krankenhaus Bayreuth übernahm die

ADAC Luftrettung am 16. November

1981 die schnelle Hilfe von oben in

Oberfranken. Gleich im ersten Jahr

flog die Crew 614 Einsätze. Mehr als

55.000 sind es   in den zurückliegen-

den 40 Jahren gewesen. 1987 zogen

Crew und Hubschrauber an die neue

Station am   Klinikum Bayreuth.

Frédéric Bruder, Geschäftsführer der

ADAC Luftrettung, lobt die gute Zusam-

menarbeit mit BRK, Klinik, Stadt und

ZRF. „In Bayreuth ziehen alle an einem

Strang. Wir haben hier verlässliche,

kompetente und hochprofessionelle

Partner“, sagte Bruder. Dank des gro-

ßen Engagements aller Beteiligten sei

die Luftrettung in Bayreuth ein Aushän-

geschild. BRK-Kreisgeschäftsführer

Markus Ruckdeschel sprach vom „Bay-

reuther Modell“: „Alle Akteure arbeiten

hier eng, vertrauensvoll und unkompli-

ziert zusammen und bringen ihre Ex-

pertise gewinnbringend für den

Rettungsdienst ein“. 

Der ILS als hubschrauberführenden

Leitstelle komme dabei eine Schlüssel-

rolle zu, erklärte er. So seien etwa die

Schnittstellengespräche mit den Leit-

stellen im Einsatzradius von „Christoph

20“ von zentraler Bedeutung, um ein

gemeinsames Verständnis für die Be-

sonderheiten der Luftrettung bei der

Alarmierungs- und Einsatzplanung zu

schaffen – und somit ein wichtiges In-

strument des Qualitätsmanagements

bei der täglichen Einsatzdisposition.

2023 bekommt „Christoph 20“ noch-

mals eine neue Heimat, dann wird die in

die Jahre gekommene Station am Klini-

kum am Roten Hügel abgerissen und es

entsteht ein Neubau mit Hangar und

angeschlossener NEF-Station für den

Rettungsdienst. Während der Bauphase

wird der ADAC Rettungshubschrauber

interimsweise am nahegelegenen Flug-

platz stationiert. Allein in diesem Jahr

„Christoph 20“:
40 Jahre schnelle Hilfe aus der Luft

rückte der Helikopter bisher rund 1100

Mal mal aus. Das entspricht mehr als

vier Einsätzen am Tag. „Christoph 20“

ist auch am Klinikum Kulmbach regel-

mäig zu sehen. Die Bilder entstanden

am Hubschrauberlandeplatz, der sich

unmittelbar vor dem Klinikumsgebäude

befindet.

Christoph 20
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Klinikpartner-
schaft 
Äthiopien

Helfen auf Augenhöhe
Sie sind gute Ärzte und tun ihr Bestes.
Doch in ihrem kleinen Krankenhaus in der äthiopischen Region Amhara fehlt es an vielem.

haus, etwa 300 Meilen nördlich von

Addis Abeba gelegen, zuständig. Nur 32

Betten hat das Krankenhaus dort. Es

fehlte zum Teil sogar an Matratzen. Die

haben Dr. Bohrer und einige seiner Kol-

legen bereits gekauft.   „Rudimentär“

nennt Dr. Bohrer die Ausstattung des

Hospitals. Ganz im Gegensatz dazu

stehe die hoch motivierte Belegschaft.

Als leitende Ärzte haben Dr. Baye Dega-

lem und Dr. Tefaye Salsawit schon viel

bewegt. Dr. Salsawit ist auch im Gesund-

heitsministerium tätig. „Wir versuchen

jetzt, zu helfen, diese Klinik systema-

tisch aufzubauen.“

Dr. Bohrer beschreibt die Situation: „Ein

Beatmungsgerät gibt es im OP, das war

es. Nicht einmal auf der Intensivstation

gibt es ein solches Gerät. Alles, was wir

in der Medizin als selbstverständlich an-

sehen, das gibt es dort nicht.“

Jetzt wird es konkret mit der Zusam-

menarbeit zwischen dem Klinikum

Kulmbach und der äthiopischen Klinik

in Bichena in der Amhara Region. Die

äthiopischen Ärzte Dr. Baye Degalem

(Chirurg) und Dr. Tefaye Salsawit (In-

ternistin) haben bei einem mehrtägi-

gen Besuch im Kulmbacher Klinikum

mit dem Leitenden Arzt der Thorax-

chirurgie, Professor Dr. Thomas Boh-

rer, und Geschäftsführerin Brigitte

Angermann eine Klinikpartnerschaft

begründet, bei der es um Helfen auf

Augenhöhe geht, wie Dr. Bohrer be-

tont. Material, das in Kulmbach nicht

mehr benötigt ist, aber voll funktio-

niert, wird an das kleine Hospital ge-

schickt. Und auch mit Ratschlägen via

Telemedizin soll geholfen werden. „Wir

freuen uns, wenn wir unserem neuen

Klinik-Partner künftig mit Wissen, aber

auch mit Sachspenden unter die Arme

greifen können“, betont Klinikumsge-

schäftsführerin Brigitte Angermann. 

Dr. Bohrer hat sich die Klinik in Bichena

schon selbst angeschaut. Was er dar-

über berichtet, ist unter deutschen Ver-

hältnissen kaum vorstellbar.   Für

450.000 Menschen ist das Kranken-

In Kulmbach wurde nun die Partnerschaft zwischen dem Klinikum und dem Bichena Primary Hospital in

der Amhara Region begründet. Das kleine Hospital wird künftig auch aus Kulmbach unterstützt. Foto (von

lins): Dr. Baye Degalem, Professor Dr. Thomas Bohrer, Dr. Tefaye Salsawit und Geschäftsführerin Brigitte

Angermann.

Das ist ein Krankenwagen. Nur einer steht für mehrere Hunderttausend Bewohner der Region zur

Verfügung.



7

Klinikpartner-
schaft 
Äthiopien

glied in dem Kreis. Matratzen, die die

Bundeswehr beigesteuert hat,   sind

ebenso darin enthalten wie Sterilisato-

ren, Gerätschaften zur Magenspiege-

lung, zur Darmspiegelung oder auch zur

Lungenspiegelung. Chirurgisches Equip-

ment ist ebenfalls dabei. Und diverse La-

borgeräte konnten ebenfalls eingepackt

werden. Alles geht demnächst auf die

Reise nach Äthiopien.

Einen Krankenwagen haben die Helfer

auch schon organisiert. Vor zwei Jahren

bereits wurde er in Dienst genommen.

„Das ist der erste Krankenwagen für

diese riesengroße Region.“ Dr. Bohrer

erinnert an den Schauspieler Karl-Heinz

Böhm. Auch er war lange Jahre ein un-

ermüdlicher Unterstützer der Amhara

Region. Der Krankenwagen habe sich in-

zwischen als echter Erfolg erwiesen.

Mit der Partnerschaft soll sich die Lage

verbessern. Schon ein ganzer Container

war Anfang Oktober gepackt. Mitgehol-

fen hat auch der Freundeskreis Äthio-

pien aus Würzburg.   Dort   an der Uni

hält Dr. Bohrer Vorlesungen und ist Mit-

>

Aus den freundschaftlichen Beziehungen zwischen Professor Dr. Thomas Bohrer
und seinen Kollegen aus Äthiopien ist nun eine Partnerschaft zwischen dem Bichena Primary Hospital
und dem Kulmbacher Klinikum geworden. Aus Kulmbach kommt künftig wertvolle Unterstützung.

Mobilität sieht in Äthiopien anders aus als bei uns.

Im Freien vor dem Hospital gibt es, weil die Lun-

genkrankheit Tuberkulose in Äthiopien noch weit

verbreitet ist, einen eigenen Warteraum für die

Menschen mit Husten.

Ein Blick ins weite Land.

Bichena liegt auf
2000 Metern Höhe

Äthiopien hat Dr. Bohrer schon mehrfach

bereist. Ein riesiges Land sei es, etwa

dreimal so groß wie Deutschland. 110 Mil-

lionen Einwohner leben in Äthiopien. 80

Prozent der Bevölkerung arbeiten in der

Landwirtschaft, ein Großteil der Bevölke-

rung, die 80 verschiedene Sprachen

kennt, ist seit Jahrhunderten christlich-

orthodoxen Glaubens. Äthiopien gilt als

armes Land. Umgerechnet zwei Euro ver-

dient ein Arbeiter am Tag. Ein Arzt kommt

auf ein Monatsgehalt von 400 Euro.

Bichena, der Ort, in dem das Kran-

kenhaus angesiedelt ist, liegt rund

sechs Stunden mit dem Bus von

der Hauptstadt Addis Adeba ent-

fernt auf 2000 Metern Höhe an

einer der Hauptfluchtrouten aus

Afrika nach Europa. 177 Angestellte

hat das kleine Hospital mit seinen

36 Betten, davon 19 Ärzte und fünf

weitere nichtärztliche Mitarbeiter.
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„Das rettet Leben“, freut sich Dr. Boh-

rer. Auch wenn er weiß, dass mit mehr

Krankenwagen und besserer Kranken-

hausausstattung noch mehr Leben ge-

rettet werden könnten. Aber dafür

wollen sich die Helfer nun stark ma-

chen.

Die Notaufnahme des kleinen Hospitals

haben sie sich als erstes vorgenommen.

Sie soll aufgebaut und besser ausge-

stattet werden. Auch die Intensivstation

und den OP haben sich die Helfer auf

die Liste geschrieben. Strukturiert und

vor allem nachhaltig wolle man vorge-

hen, betont Dr. Bohrer. Dabei muss sehr

bedacht gearbeitet werden. „Es nutzt

nichts, ein Beatmungsgerät nach Äthio-

pien zubringen, das alle sechs Monate

ein Update braucht, weil die Software

veraltet ist. Damit kann dort keiner was

anfangen. Das würde sechs Monate

funktionieren und dann in der Ecke ste-

hen.“ Gutes Material, wenn auch nicht

auf neuestem Standard, werde ge-

braucht. Etwas, das stabil funktioniert

unter den gegebenen Umständen und

auch vor Ort repariert werden kann.

Hightech-Geräte, wie sie hierzulande in

Krankenhäusern üblich sind, würden in

Äthiopien nicht viel helfen, ist sich Dr.

Bohrer sicher.

Mit Dr .Degalem und Dr. Salsawit will

sich Dr. Bohrer bald schon wieder tref-

fen. Dann soll es Einweisungen in die Ge-

räte geben, die bald schon in dem

Afrikanischen Land eingesetzt werden

sollen. Doch damit soll es nicht zu Ende

sein mit der Partnerschaft. Auch ärztli-

che Zusammenarbeit ist angedacht. Te-

lemedizin ist hier das Stichwort. Ein

Kulmbacher IT-Spezialist habe kostenlos

bereits eine eigene APP für dieses Pro-

jekt programmiert. Sie sei schon fast

fertig. In einem ersten Schritt gehe es

um Unfallverletzte und Erste Hilfe. Alles

natürlich auf Englisch, aber auch auf

Amhara. Telemedizin, davon ist Thomas

Bohrer überzeugt, wird gerade für

Afrika die Zukunft sein.

Während des ersten Besuchs der beiden

afrikanischen Mediziner in Kulmbach

gab es ein dicht gedrängtes Programm.

Die Gäste waren beim Kulmbacher BRK

in der Rettungsleitstelle und seien dort

sehr herzlich empfangen worden. „Das

Kulmbacher BRK ist sehr offen“, freut

sich Dr. Bohrer. Wertvolle Tipps in der

Notfallmedizin werden in Äthiopien drin-

gend gebraucht. Das System der Notfall-

medizin und -rettung sei dort noch in

den Kinderschuhen.

Auch Kontakte zu Intensivmedizinern

am Klinikum wurden geknüpft. Dr. Rüb-

sam habe den beiden Kollegen vor allem

wertvolle Tipps für die Behandlung von

Covid-Patienten gegeben, etwa wenn es

um Lungenversagen geht. Natürlich war

auch die Notaufnahme eine wichtige

Anlaufstation für die Besucher. Dr. Sa-

bine Leins habe ebenfalls mit Rat und

Tat bereitgestanden und eine Zusam-

menarbeit in Aussicht gestellt. Vor allem

bei akuten Problemen sei Bereitschaft

zum Austausch via Telemedizin signali-

siert worden. Fallbesprechungen über

das Internet seien ebenfalls möglich.

„Ausstattung, aber auch Fort- und Wei-

terbildung sind in dieser Sache sehr

wichtig“, machte Dr. Bohrer deutlich.

Was für ihn an erster Stelle steht: „Das

muss alles auf Augenhöhe geschehen.“

In der Entwicklungshilfe sei das oft an-

ders gelaufen. „Es darf nicht so sein,

dass man diese Menschen als Bittsteller

sieht.“

>

Der Eingang zu dem kleinen Krankenhaus.
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Dr. Bohrer würdigt das große Engage-

ment des gesamten Klinikteams in Bi-

chena und den kleinen Gesund-

heitsstationen, die in der Gegend instal-

liert sind. Der Kulmbacher Mediziner

schwärmt von der Region und ihrer gro-

ßen Kultur. Er würde gerne seinen Bei-

trag dazu leisten, das Leben dort ein

bisschen angenehmer und sicherer zu

machen.

Die Klinikpartnerschaft soll, wenn das

möglich ist, offiziell bestätigt werden.

Mit dem Gesundheitsministerium habe

er sich bereits in Verbindung gesetzt,

berichtet Dr. Bohrer. Das sei aber nicht

Bedingung, damit es weitergeht mit die-

ser frisch geknüpften Freundschaft.

Dass Geschäftsführerin Brigitte Anger-

mann diese Kooperation ausdrücklich

begrüßt, freut den Thoraxchirurgen.

Auch die positiven Rückmeldungen sei-

ner ärztlichen Kollegen und aus der

Pflege weiß er zu würdigen.

Dr. Salsawit berichtet von ihrem ersten

Eindruck beim Besuch des Kulmbacher

Klinikums. Beeindruckt sei sie, wie sau-

ber hier alles ist. Davon wolle sie sich lei-

ten lassen und mindestens einiges, was

sie in Kulmbach kennengelernt hat, auch

in ihrem Klinikbereich übernehmen. Alle

Menschen, die sie in Kulmbach kennen-

gelernt hat, seien sehr hilfsbereit und

großzügig und auch freundlich gewesen.

Medizin ist für die Ärztin nicht nur ein

Job. Das gehe tiefer, betont sie. Und so

habe sie das auch im Klinikum in Kulm-

bach erlebt. Dr. Bohrer pflichtet ihr bei.

„Im Mittelpunkt der Mensch ist unser

Motto. Beide Kollegen haben mir versi-

chert, das sie empfinden, dass dieses

Motto bei uns wirklich stimmt. Das ist

ein tolles Kompliment für uns.“

Dr .Degalem  wünscht sich eine lang an-

dauernde Partnerschaft. Dabei gehe es

keineswegs nur um materielle Hilfe, wie

er betont. Vor allem der Kontakt zu ärzt-

lichen Kollegen und die Möglichkeit von

ihnen zu lernen sei ihm wichtig, macht

der Chirurg deutlich. Weiterbildung

steht ganz oben auf der Wunschliste des

äthiopischen Mediziners. Bei Operatio-

nen zuschauen zu können sei da schon

sehr hilfreich, erklärt er. Dr. Bohrer

stimmt dem zu: „Die Nachhaltigkeit

zählt. Wir wollen keine Eintagsfliege

sein. Wir sind bereits seit zwei Jahren in

engem Austausch. „Leider hat uns die

Pandemie zurückgeworfen. Aber das

holen wir jetzt alles wieder auf.“

Das motivierte äthiopische Ärzteteam von Bichena Primary Hospital in der Amhara Region zusammen

mit (von rechts) dem Hospital Manager Mr. Andualem, Prof. Dr. Thomas Bohrer vom Klinikum Kulmbach,

Addis Mulugeta vom Freundeskreis für Äthiopien, der ärztlichen Leiterin Dr. Salsawit, Thomas Siedler,

Schatzmeister vom Freundeskreis für Äthiopien und Dr. Degalem, dem leitenden Chirurgen des kleinen

Hospitals. (Foto: Privat)

Sie ist stolz auf ihre Nähmaschine.
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schwieriger wird, kann sich diese Zahl

sehen lassen. Sie zeigt auch, dass das

Klinikum bei der Jugend einen guten

Ruf als Arbeitgeber hat.“

Positives berichtete Söllner von der

Großbaustelle. Trotz aller Probleme, die

es derzeit in der Baubranche gibt, laufe

diese Baustelle derzeit „nach allen Re-

geln der Kunst“.

Weiterhin steht trotz der großen Investi-

tionen das Klinikum Kulmbach wirt-

schaftlich sehr gut da, informierte die

Geschäftsführerin die Verbandsräte. An-

ders als in vielen anderen kommunalen

Krankenhäusern benötigt das Haus in

Kulmbach keine Finanzhilfen von seinen

Trägern und kann sich, wie schon seit

vielen Jahren, selbst finanzieren. Dies

sei auch Ausdruck der großartigen Lei-

stung aller Beschäftigten, betonte Bri-

gitte Angermann. Sie dankte dem

gesamten Team für das große Engage-

ment und vor allem auch für den Zu-

sammenhalt während der schwierigen

Zeiten der Corona-Pandemie. „Dass wir

so gut durch diese Phase gekommen

Das Klinikum Kulmbach wächst weiter.

Das sieht man nicht nur an der Groß-

baustelle, in die rund 100 Millionen

Euro investiert werden. Gleich eine

ganze Reihe von Rekorden weist auch

der Wirtschaftsplan für das Haus auf,

der jetzt von der Verbandsversamm-

lung des Zweckverbandes verabschie-

det worden ist. Mit 1752 Beschäftigten

ist ebenso ein neuer vorläufiger

Höchstwert erreicht worden wie mit

inzwischen 106 Auszubildenden, die

am Haus einen Beruf erlernen. Das

Haus bleibt größter Arbeitgeber im

Kreis. Fast 182 Millionen Euro umfasst

das Haushaltsvolumen für dieses Jahr.

Auch das ist mit einem Plus von rund

sechs Millionen Euro gegenüber 2020

ein neuer Höchstwert.

Doch Landrat und Zweckverbandsvor-

sitzender Klaus Peter Söllner stimmte

auch nachdenkliche Töne an. Der Lan-

desbasisfallwert, nachdem die Kassen

die Krankenhäuser vergüten, ist dieses

Jahr zwar um 2,14 Prozent gestiegen.

Das allerdings ist laut Söllner nicht

genug, um die steigenden Kosten vor

allem im Tarifbereich zudecken. „Das

kann ein wirtschaftlich starkes Haus wie

unseres vielleicht ein, zwei Jahre länger

durchhalten als andere. Insgesamt ist

das allerdings eine alles andere als gute

Entwicklung.“

Geschäftsführerin Brigitte Angermann

berichtete den Verbandsräten von

einem Erfolgsplan, der erneut, wie

schon im Vorjahr, geprägt ist von Ein-

nahmeverlusten und Ausgleichszahlun-

gen im Rahmen der Corona-Pandemie.

Das Haus rechne daher mit einer um

sechs Prozent niedrigeren Belegung ge-

genüber dem noch nicht von Pandemie

geprägten Jahr 2019.   Damit liegt das

Klinikum in Kulmbach noch vergleichs-

weise günstig. Deutschlandweit werden

12 bis 13 Prozent Rückgänge verzeich-

net. Diese Eckdaten, betonte Brigitte

Angermann, seien aber nur zu errei-

chen, wenn es nicht im weiteren Jahres-

verlauf erneut zu einem Lockdown

kommt, der Absetzungen von planbaren

Eingriffen mit sich bringt und das Haus

zwingt, Kapazitäten freizuhalten.

19 neue Planstellen sind in diesem Jahr

geschaffen worden.   15 dieser Stellen

sind im Bereich der Pflege angesiedelt,

zwei im Funktionsdienst und zwei in der

Verwaltung. So viele Auszubildende wie

nie zuvor werden beschäftigt. 68 junge

Menschen erlernen den Beruf eines

Pflegefachmanns oder einer Pflege-

fachfrau, elf werden zu Pflegefachhel-

fern ausgebildet, 18 zu Operationstech-

nischen/Anästhetischen Assistenten,

acht zu Medizinischen Fachangestellten

und eine Lehrstelle ist in der Hauswirt-

schaft/Küche angesiedelt. Von diesen

Zahlen zeigte sich Landrat Söllner be-

eindruck: „Das sind so viele Lehrstellen

wie nie zuvor bei uns. Auch wenn die

Suche nach jungen Leuten immer

Fast 1800 Beschäftigte
am Klinikum Kulmbach

106 junge Menschen, so viele wie noch nie zuvor, sind derzeit am Klinikum Kulmbach in Ausbildung.
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sind, ist eine Gemeinschaftsleistung

aller Mitarbeiter unseres Hauses.“

Brigitte Angermann machte deutlich,

wie wichtig ein kontinuierliches Wachs-

tum ist, um im Wettbewerb mit anderen

Kliniken bestehen zu können. „Kranken-

hausträger und Geschäftsführung wer-

den alles tun, damit das Klinikum auf

diesem Wachstumskurs bleibt und die

Arbeitsplätze in öffentlicher Träger-

schaft gesichert bleiben.“ „Extrem pro-

fessionelle Arbeit“ bescheinigte auch

Landrat Söllner den Mitarbeitern des

Klinikums Kulmbach mit der Fachklinik

Stadtsteinach. „Wenn wir diese hohe

Qualität unserer Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter nicht hätten, wäre es sinn-

los, zu bauen. Wir sind ein tolles Haus

und haben in den vergangenen Jahren

viel erreicht. Auf diesem hohen Niveau

wollen wir das auch halten. Unsere her-

ausragende Stellung nicht einzubüßen

muss unser Ziel sein“, betonte Söllner. >

Gleich mehrere Rekorde hat Landrat Söllner bei der Verabschiedung des Etats für das kommunale
Haus verkündet. Einer davon: Die Zahl der Auszubildenden hat die Marke von 100 inzwischen
überschritten. Fast 182 Millionen Euro beträgt das Haushaltsvolumen in diesem Jahr.  

Die Baugrube füllt sich langsam wieder. Der Rohbau für den Neubau West schreitet zeitgerecht voran.

Rund 100 Millionen Euro werden in diesen Bauschritt investiert. Das Gebäude soll Anfang 2024 fertig

werden.

Der Etat des
Klinikums in Zahlen

Beträge in Millionen Euro:

DRG und Pflege 104,4

Ambulanzen 9,8

Wahlleistungen 4,9

Pflegesätze Reha 3,2

Ausbildungsfonds 1,5

Millionenbeträge fließen

bei den Ausgaben:

Löhne und Gehälter 73,9

Sozialabgaben 12,7

Altersversorgung 3,7

Medizinischer Sachbedarf 26,9

Instandhaltung 5

Abschreibungen 3,4

Gebäudereinigung 2,3

Lebensmittel 1,4

Haftpflichtversicherung 1

sonstige Versicherungen 0,9

Wirtschaftsbedarf 0,7

Wäschereinigung 0,7

Energiekosten 2,3

Die stationären Zugänge für das laufende

Jahr werden mit 23 00 Patienten angesetzt.

Das sind   2100 weniger als im Jahr 2019.

Der Rückgang der Patientenzahlen verteilt

sich gleichmäßig über das gesamte Haus.

Auch an der Fachklinik Stadtsteinach, die in

den vergangenen Jahren fast   durchgehend

fast   zu 100 Prozent ausgelastet war, wur-

den 300 Patienten weniger kalkuliert.

2,7 Millionen Euro sind für die Beschaffung

neuer Geräte angesetzt. Das Haushaltsvo-

lumen beträgt insgesamt 181.723.009 Euro.

Der Erfolgsplan schließt in Erträgen und

Aufwendungen mit 166.906.401 Euro und

der Vermögensplan in den Einnahmen und

Ausgaben mit 14.816.608 Euro.
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Späte Verabschiedung

Erst Anfang Oktober konnte die Ver-

bandsversammlung den Etat für das

laufende Jahr verabschieden. Die Co-

rona-Pandemie und die fehlende Ent-

geltverhandlung haben eine frühere

Verabschiedung unmöglich gemacht,

sagte Landrat Klaus Peter Söllner als

Begründung. Durch den langanhalten-

den Lockdown von Dezember 2020 bis

Mai 2021 können die Aufwendungen

und Erlöse erst jetzt eingeschätzt wer-

den. Die Entgeltverhandlung hat zum

Zeitpunkt der Verabschiedung des Etats

noch nicht stattgefunden. Deswegen

mussten laut Söllner Aufwendungen

und Erlöse diesmal geschätzt werden.

Der Wirtschaftsplan ist unter der Prä-

misse erstellt, dass ein weiterer Lock-

down im Herbst ausbleibt.

Mehr Geld für
die Beschäftigten

Im Herbst 2020 wurden neue Tarife im

Öffentlichen Dienst abgeschlossen. Für

das laufende Jahr sehen sie eine lineare

Erhöhung von 1,4 Prozent ab April vor.

Zusätzlich wurde eine Pflegezulage von

70 Euro monatlich ab März eingeführt,

die sich im Jahr 2022 automatisch auf

120 Euro erhöht. Die Intensivzulage

wurde von 46,02 Euro auf 100 Euro pro

Monat erhöht und die Wechselschicht-

zulage von bislang 105 auf 155 pro

Monat angehoben. Für die Ärzte haben

die Tarifverhandlungen im Frühjahr

2021 stattgefunden. Die Erhöhung der

Entgelte beträgt seit Jahresbeginn 2,0

Prozent.

Fluch und Segen

Seit 2020 ist die Pflege aus den DRG

ausgegliedert. Jetzt werden die tatsäch-

lichen Ausgaben für die Pflege vergütet.

Das ist gut auf der einen Seite und die

Erfüllung einer lang geäußerten Forde-

rung der Krankenhäuser. Allerdings hat

diese Entscheidung auch Schattensei-

ten. Seit die Pflege nun voll bezahlt wird,

suchen alle Krankenhäuser nach zusätz-

lichen Pflegekräften. Das belastet den

ohnehin in diesem Bereich sehr ange-

spannten Arbeitsmarkt nochmals mehr,

informierte Landrat Söllner. „Auch für

das Klinikum Kulmbach wird es immer

schwerer, qualifiziertes Personal zu fin-

den. In den vergangenen Jahren wurden

viele Maßnahmen ergriffen, um dem

Pflegemangel entgegenzuwirken“,

sagte der Landrat. Er nannte dabei Wer-

beveranstaltungen und die Teilnahme

an Ausbildungsmessen ebenso wie die

Personalakquise im Ausland.

Arzneimittelpreise
galoppieren davon

Massive Steigerungen sind laut Ge-

schäftsführerin Brigitte Angermann in

der Ausgabenposition medizinischer

Sachbedarf und Arzneimittel einzupla-

nen. 26,9 Millionen Euro, drei Millionen

Euro mehr als noch im Vorjahr, sind kal-

kuliert. Trotz des Belegungsrückgangs,

den die Pandemie mit sich gebracht hat,

liegt der medizinische Bedarf um 20 Pro-

zent höher als noch im Jahr 2019 „Die

Arzneimittelpreise galoppieren davon“,

machte Brigitte Angermann deutlich. Er-

höhungen von 30 bis zu 50 Prozent für

Standard-Medikamente seien nicht zu

kompensieren. Im vergangenen Jahr

haben sich laut Angermann in dieser Po-

sition die drastischen Kosten für Schutz-

kleidung negativ bemerkbar gemacht.

Dieses Problem sei inzwischen behoben.

Dafür schlage sich jetzt die teurer gewor-

dene Arznei spürbar nieder.

Kontinuierliches Wachstum ist nötig, um im Wetttbewerb mit anderne Häusern zu bestehen, sagt Ge-

schäftsführerin Brigitte Angermann. Sie berichtete   bei der Verabschiedung des Wirtschaftsplans,   dass

das Klinikum trotz der umfangreichen Baumaßnahmen wirtschaftlich auf stabilen einen steht.

>
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noch Einschlaftests am Tag macht, ist es

so, dass die Patienten auch noch einen

Vormittag bei uns verbringen. Und ver-

suchen, nach einer normal durchge-

schlafenen Nacht nochmal am Tag

einzuschlafen.

Wenn Sie dann wissen, wie die Diagnose ist:

Wie sieht die Therapie aus?

Das kommt, wie immer in Medizin, dar-

auf an, was man als Ursache der Sym-

ptome findet. Oft handelt es sich um

Atemstörungen im Schlaf. Das gibt es

ziemlich häufig, vor allem bei Männern.

Eine Möglichkeit, das zu behandeln, ist

eine Maskentherapie, mit der man die

Atemwege offenhält. Es gibt auch eine

Therapie, bei der man die Körperposi-

tion im Schlaf korrigiert. Das ist nötig,

wenn es zum Beispiel daran hapert, dass

Probleme durch eine Rückenlage entste-

hen   und der Patient deswegen Ate-

maussetzer bekommt. Manchmal gibt es

auch Situationen, die von einem HNO-

Arzt sogar durch eine Operation beho-

ben werden müssen.

Kontakt zum Schlaflabor des

Klinikums Kulmbach: 09221/98-4853.

Seit Jahren bereits verfügt das Klini-

kum Kulmbach über die Akkreditie-

rung für sein Schlaflabor bei der

Deutschen Gesellschaft für Schlafme-

dizin (DGSM). Geführt wird das Schlaf-

labor am Klinikum von Leitendem

Oberarzt Dr. Ruslan Gamsalijew. Zahl-

reiche Menschen leiden unter Schlaf-

störungen, die vielfältige Auswir-

kungen und auch Ursachen haben kön-

nen. Ob nun Einschlafstörungen,

Durchschlafstörungen, Schnarchen,

Schlafwandeln oder so genannte

„Atempausen“ während des Schlafes -

all diese Unregelmäßigkeiten können

zu ernsten Folgen für die Betroffenen

führen. Wenn erst einmal im Schlafla-

bor herausgefunden werden konnte,

welche Störungen vorliegen, dann

kann meist für den Patienten auch Ab-

hilfe geschafft werden. UNSER KLINI-

KUM hat sich mit dem Chef des

Schlaflabors unterhalten.

Dr. Gamsalijew, warum gehen denn Menschen

in ein Schlaflabor?

Meistens kommen Menschen zu uns,

weil sie das Gefühl haben, schlecht zu

schlafen und zum Beispiel tagsüber

müde zu sein. Die Leute sind morgens

nicht ausgeschlafen, obwohl sie schein-

bar ausreichend lang geschlafen haben.

So etwas kommt häufig vor. Daraus re-

sultieren dann zum Beispiel Tages-

schläfrigkeit oder Konzentrations-

störungen. Eine andere Sache ist, dass

Patienten merken, dass sie nachts nicht

schlafen können und regelrecht unter

Schlaflosigkeit leiden.

Wie läuft so eine Untersuchung im Schlaflabor

ab? Darf man tagsüber raus?

Natürlich. In einem Schlaflabor passiert

tagsüber gar nichts. Wir untersuchen

den Schlaf. Sobald der Mensch wach ist,

sehen wir die Störungen, die uns inter-

essieren, nicht. In der Regel ist es so,

dass die Patienten am Abend zu uns ins

Schlaflabor kommen. Sie schlafen dann

bei uns. Das klappt übrigens meistens

sehr gut. Morgens dürfen sie uns dann

wieder verlassen und kommen, sollte

eine zweite Nacht vorgesehen sein, am

nächsten Abend wieder.

Sie sprechen eine mögliche zweite Nacht an.

Wie viele Nächte verbringen denn Ihre

Patienten in der Regel im Schlaflabor?

In der Regel sind es ein bis zwei Nächte.

In selten Spezialfällen, bei denen man

Umfangreiche Untersuchungen werden während des Schlafs an den Patienten vorgenommen.

Schlafprobleme können
ernste Folgen haben
Am Schlaflabor des Klinikums Kulmbach gehen Fachleute den Ursachen für einen
gestörten Schlaf nach. Dr. Ruslan Gamsalijew gibt Antworten auf die wichtigsten Patientenfragen.  

Der Internist und Somnologe

Dr. Ruslan Gamsalijew leitet das Schlaflabor

am Klinikum Kulmbach.
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Neubau

Alles läuft rund auf der Großbaustelle

vor dem Klinikumsgebäude. Rund 100

Millionen investiert das Haus in einen

weiteren Anbau, der aus dem Kranken-

hausbauprogramm des Freistaats Bay-

ern mit mehr als 66 Millionen Euro

gefördert wird. Derzeit sind im Unter-

geschoss bereits die ersten Decken

eingezogen. Im Mai wurde nach vorbe-

reitenden Arbeiten in dem schwierigen

Baugrund im Hang mit dem Rohbau be-

gonnen. Die Fertigstellung des Neu-

baus West ist im Frühjahr 2024

vorgesehen.   Nach der Einweihung die-

ses Baus ist noch ein letzter Bauab-

schnitt geplant: Die Sanierung des

Nordflügels im Altbau. Für den jetzt

laufenden Bauabschnitt sollen in die-

sem Jahr Ausgaben in Höhe von rund

elf Millionen Euro vorgesehen.

Neubau West
kommt gut voran
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Weltstill-
woche

Stillen – Unser gemeinsamer Weg
Im Rahmen der Weltstillwoche   vom 4. Bis 10. Oktober hat auch das Klinikum Kulmbach
den Fokus auf das Thema Stillen gerichtet.  

Die diesjährige Weltstillwoche legte

mit dem Motto „Stillen. Unser gemein-

samer Weg.“ den Fokus auf das Mitein-

ander beim Stillen. Ein inniger Beginn

macht oft den Unterschied. Immer

mehr Kliniken haben ihre Arbeitsweise

erfolgreich auf Bindung, Familien-

freundlichkeit und Stillberatung aus-

gelegt. So sind gerade die baby-

freundlichen Geburts-, Kinder- und Pe-

rinatalkliniken wichtige Partner für

Mütter, Väter und Familien, wenn es

um einen gelungenen Start ins Leben

geht.

Das Klinikum Kulmbach arbeitet erfolg-

reich nach den zehn vorgegebenen

Schritten von WHO und UNICEF und ist

offiziell als babyfreundlich zertifiziert.

„Unsere Abläufe sind zugewandt und

erprobt. Das Personal unserer Klinik ist

speziell geschult und kann Eltern behut-

sam und fachkundig unterstützen“, so

Chefarzt Dr. Benno Lex. „Die vielen

glücklichen Rückmeldungen der Fami-

lien babyfreundlich geborener Kinder

bestätigen unsere Arbeit Jahr für

Jahr“. 
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Zweckverband Der Zweckverband und seine Mitglieder
stellen sich vor

Seit jeher ist das Klinikum Kulmbach

in öffentlicher Hand. Träger des Klini-

kums Kulmbach ist der Zweckverband

Klinikum Kulmbach. Die Mitglieder des

Zweckverbandes sind der Landkreis

Kulmbach sowie die große Kreisstadt

Kulmbach. An der Spitze des Zweck-

verbands steht immer der Landrat des

Landkreises Kulmbach, der Oberbür-

germeister der Stadt Kulmbach ist

sein Stellvertreter.

Seit mehr als einem viertel Jahrhun-

dert trägt damit Landrat Klaus Peter

Söllner in vorderster Linie Verantwor-

tung für das Klinikum in Kulmbach. Als

Stellvertreter seit gut einem Jahr an

seiner Seite: Oberbürgermeister Ingo

Lehmann. Neun weitere Stadt- und

Kreisräte vervollständigen die Ver-

bandsversammlung, in der die Weichen

für das Haus gestellt werden, drei aus

dem Kulmbacher Stadtrat, sechs aus

den Reihen des Kreistags. Für die Stadt

Kulmbach sind Christina Flauder, Jörg

Kunstmann und Dr. Johann Hunger im

Gremium vertreten. Der Kreistag ent-

sendet Ludwig Freiherr von Lerchenfeld,

Henry Schramm, Dr. Reinhard Baar, Dr.

Volker Seitter, Pia Kraus und Landtags-

abgeordneten Rainer Ludwig.

In der vergangenen Ausgabe von

UNSER KLINIKUM haben wir Landrat

Söllner, OB Lehmann,   Henry Schramm

und Christina Flauder   mit ihren Gedan-

ken zum Klinikum Kulmbach vorgestellt.

Diesmal kommen Jörg Kunstmann, Dr.

Johann Hunger, Ludwig von Lerchen-

feld, Dr. Reinhard Baar, Dr. Volker Seitter,

Pia Kraus und Rainer Ludwig zu Wort.

Die Verbandsversammlung ist in erster

Linie zuständig für Entscheidungen

über die Errichtung und wesentliche Er-

weiterung des Klinikums, die Beschluss-

fassung über die Haushaltssatzung und

den Wirtschaftsplan mit dem Finanzplan

und dem Stellenplan, die Beschlussfas-

sung über Änderungen der Verbands-

satzung sowie den Erlass und

Änderungen von Satzungen und Verord-

nungen.

liegen ist für mich die Nachwuchsförde-

rung im ärztlichen und im Pflegebe-

reich. Hier besteht nach wie vor großer

Handlungsbedarf. Deswegen habe ich

mich auch von Anfang an für unser Sti-

pendiatenprogramm eingesetzt, das uns

jetzt schon seit Jahren erfolgreich ärzt-

lichen Nachwuchs aus der Region garan-

tiert. Natürlich ist es auch wichtig, die

Baumaßnahmen, die gerade laufen, zu

einem guten Abschluss zu bringen. 

Damit kommen wir nochmals einen gro-

ßen Schritt voran und erreichen ein her-

vorragendes Niveau. Damit können wir

uns auch nochmals als Klinikum abset-

zen gegenüber anderen Häusern.

Die Gesundheitsversorgung ist für je-

manden, der kommunal Verantwor-

tung trägt, ein ganz herausragender

Punkt der politischen Arbeit. Gute me-

dizinische Versorgung hat einen her-

ausragenden Anteil an der Lebens-

qualität in unserer Region. 

Mit dem Klinikum in Kulmbach und der

Fachklinik in Stadtsteinach haben wir

einen Leuchtturm mit ganz besonderer

Strahlkraft, was die ärztliche und klini-

sche Versorgung unserer Bevölkerung.

Gleichzeitig haben wir auch einen hoch-

attraktiven Arbeitgeber, der inzwischen

rund 1800 Beschäftigten einen sicheren

Arbeitsplatz bietet. Ein besonderes An-

Jörg Kunstmann:
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30 Jahren, und da ist jetzt ein erster

Schritt verwirklicht worden. Weitere ste-

hen noch bevor. 

Das Klinikum ist in seiner Diversität er-

heblich gewachsen. Angefangen von der

Pathologie über die vielen neuen Fach-

richtungen bis hin zum Ausbau unserer

Kardiologie ist so viel umgesetzt wor-

den. Dass wir unsere Kardiologie auf so

hohem Niveau betreiben können, ist

schon enorm. Auch die anderen Fächer

haben sich spezialisiert und sind damit

enorm aufgewertet worden. Es hat sich

so viel getan in den zurückliegenden

Jahren. Früher gab es das Fachgebiet

Lungenchirurgie und Gefäß- chirurgie in

einem. Das sind jetzt zwei eigene Fä-

cher. Dazu haben wir noch mit der Pneu-

mologie die internistische Seite. 

Ich war 24 Jahre als Leitender Arzt

der Unfallchirurgie bis zum Jahr 2004

am Klinikum Kulmbach tätig. Ich iden-

tifiziere mich mit dem Haus. Wenn

man so will, ist das mein „Baby“.  

Jetzt bin ich nicht mehr als Arzt für das

Klinikum tätig, sondern im Zweckver-

band, dem ich seit 1984 bereits ange-

höre, mit einer Unterbrechung, weil es

seit 1996 eine Regel gibt, die es Mitar-

beitern des Klinikums verbietet, gleich-

zeitig der Verbandsversammlung

anzugehören. Seit mehr als zwölf Jah-

ren bin ich nun wieder dabei. Es war mir

ein Anliegen, mich in der großen Bau-

phase mit einbringen zu können. Neben

dem Bau ist mir natürlich die Entwick-

lung unseres Krankenhaues ein großes

Anliegen. Die Bestellung zum Lehrkran-

kenhaus war mir ein Traum schon seit

Dr. Johann Hunger:

>
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Wir haben in allen Disziplinen hervorra-

gende Fachleute gewinnen können.

Auch in der Onkologie sind wir bestens

aufgestellt. Da sind wir auf dem mo-

dernsten Standard.   Die Radiologie mit

dem interventionellen Bereich muss

ebenfalls erwähnt werden. Da haben wir

einen weiteren großen Schritt getan.

Und im Pflegebereich hat das Klinikum

trotz der allgemeinen Personalnot auch

dieses Problem gestemmt. Auf ganz

breiter Front ist das Haus das Corona-

Problem sehr gut angegangen. Das

wurde von allen Seiten sehr gut gema-

nagt.   Das gilt übrigens auch für die Di-

gitalisierung des gesamten Hauses. Hier

wurde ein Kraftakt gestemmt. Und das

alles „nebenher“ bei einem hohen Ar-

beitspensum. 

Diese permanente Expansion ist eine

existenzielle Notwendigkeit, denn wer

nicht mit der Zeit geht, der geht mit der

Zeit. Natürlich gibt es immer mal auch

Kritik zu einzelnen Themen. Aber man

muss doch die Gesamtleistung sehen.

Rund 1800 Beschäftigte haben wir in-

zwischen. Ein Betrieb dieser Größe und

dazu noch die aktuelle Bauphase. Wie

das bewerkstelligt wird, ist für mich

grandios.   Das sieht man am besten,

wenn man es mit anderen Häusern ver-

gleicht. Ich war nach meiner Pensionie-

rung ja noch an zwei weiteren

Krankenhäusern, darunter auch an

einer Universitätsklinik, tätig. Da habe

ich mir oft gedacht, was wir doch für

gute Verhältnisse in Kulmbach haben.

Das war überhaupt nicht vergleichbar.

>

men natürlich angesprochen fühlen. Ich

bringe meine Kompetenz und meine Er-

fahrung da gerne mit ein. Für mich bis-

her das wichtigste Projekt, das ich

zusammen mit Jörg Kunstmann ange-

stoßen habe, war und ist das Stipendia-

tenprogramm. Wir unterstützen

Medizinstudenten finanziell, wenn sie

sich verpflichten, die ersten drei Jahre

ihrer Berufstätigkeit bei uns im Haus zu

verbringen. Das war bislang en großer

Erfolg. Außerdem wünsche ich mir für

unser Klinikum, dass es so erfolgreich

weitergeht, wie es in den vergangenen

Jahren der Fall gewesen ist. Wir als Gre-

mium sind uns ja sehr einig und sind

glücklich, diese wichtige Einrichtung in

unserem Landkreis begleiten zu dürfen.

Wichtig ist mir natürlich das miteinan-

der aller verschiedenen Gruppen, die

hier zusammenzutreffen. Da spreche ich

das ärztliche Personal, die Beschäftig-

ten in der Pflege und alle Mitarbeiter

des Hauses an. Das geht von der Technik

bis zur Küche. Eine weitere gedeihliche

Entwicklung, das ist, worauf es ankommt

zum Wohle unserer Bürgerinnen und

Bürger in unserer Region.

Seit dem Jahr 2008 bin ich Mitglied

der Verbandsversammlung im Zweck-

verband Klinikum Kulmbach. Ich über-

nehme diese Aufgabe sehr gerne. Zum

einen, weil ich aus dem Haus stamme.

Ich habe hier einige Jahre meiner Wei-

terbildung absolviert, bevor ich mich

dann niedergelassen habe.

Entsprechend fühle ich mich dem Haus

natürlich sehr verbunden. Zum anderen

ist es für mich als niedergelassener Arzt

aber auch weiterhin sehr wichtig, in

engem Kontakt zum Klinikum zu stehen,

Die Ärzte, die hier weitergebildet wor-

den sind, haben in der Regel einen

guten Bezug zum Haus. In der Zweck-

verbandsversammlung sein zu können,

ist für mich immer schon ein Traum ge-

wesen. Das Besondere ist die Dynamik

des Klinikums. Das sieht ja jeder, schon

an den Bautätigkeiten. Aber auch die

Zahl der Abteilungen ist gewachsen,

ebenso wie die Zahl der Mitarbeiter und

der Patienten. Das Klinikum ist für mich

mit das Dynamischste, was wir hier

haben. Darüber hinaus muss man sich

als Arzt von solchen medizinischen The-

Dr. Volker Seitter:
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unserer damaligen Gesundheitsministe-

rin Melanie Huml habe ich damals mit

dafür gesorgt, dass unkompliziert für

unseren Neubau, in den wir rund 150

Millionen Euro investieren, eine sehr

hohe Förderung durch den Freistaat er-

möglicht worden ist. Das liegt mir sehr

am Herzen, dieses zukunftsträchtige,

tolle Haus weiterhin nach vorne zu brin-

gen. Wir haben in den vergangenen Jah-

ren sehr viele neue Disziplinen nach

Kulmbach geholt. Das war mir sehr

wichtig. Es ist von entscheidender Be-

deutung, dass gerade das flache Land,

und dazu gehört unser Landkreis, medi-

zinisch gut versorgt ist. Mitzuhelfen, die-

sen Anspruch zu verwirklichen, ist für

mich eine wichtige Aufgabe.

Ich bin schon seit sehr vielen Jahren

dabei. Sehr wichtig ist mir, die Ge-

schicke am Klinikum mit gestalten zu

können. Ich habe begonnen zu einer

Zeit, als wir noch 800 Mitarbeiter am

Haus hatten. Inzwischen sind es mehr

als doppelt so viele.  

Das bedeutet, dass das Klinikum damals

schon eine Institution war und heute

noch umso mehr ist, die weit über die

Grenzen der Region hinausstrahlt. Wir

haben ein tolles Klinikum. Auch in der

Zeit, als ich noch Abgeordneter im

bayerischen Landtag gewesen bin, war

es mir immer wichtig, möglichst viele

Fördergelder in unser Klinikum zu

holen. In einem ganz engen Draht zu

Ludwig von Lerchenfeld:

Zukunft zu gestalten. Am Klinikum will

ich einiges anstoßen. Das Klinikum ist ja

einer der größten Arbeitgeber in unse-

rer Region. Wir brauchen immer wieder

qualifiziertes Personal. Die Frage, wie

wir dieses Personal zu uns bringen, ist

eines der wichtigsten Anliegen über-

haupt. Dazu will ich meinen Anteil lei-

sten.   Wir werden wohl auch weitere

Probleme in der ärztlichen Versorgung

auf dem Land bekommen. Auch da wird

das Klinikum eine Rolle spielen und kann

in Zukunft einen großen Beitrag leisten.

Wenn Strukturen nicht mehr zu halten

sind, etwa mit eigenen Praxen, könnte

das Klinikum einspringen und Koopera-

tionen mit niedergelassenen Ärzten ein-

gehen. Das steht zwar noch alles in den

Sternen. Aber gerade für das Oberland

muss es eine Stimme geben. Wir erleben

bereits jetzt ein starkes Gefälle in der

Versorgung zwischen dem südlichen

und dem nördlichen Landkreis.   Viel-

leicht kann da künftig auch die Fachkli-

nik ein Schlüssel sein.

die Fachklinik Stadtsteinach wertvoll

und zukunftsweisend. Wir wollen

Stadtsteinach langfristig als Mittel-

zentrum sichern.

Die Stadt spielt eine Schlüsselrolle für

das gesamte Oberland. Deswegen will

ich als Stadtsteinacherin da gerne mei-

nen Beitrag leisten. Die Arbeit im

Zweckverband ist für mich interessant.

Als Juristin fühle ich mich der Sache

auch gewappnet.   Unser Klinikum steht

wirtschaftlich gut da. Das ist für mich

ein Signal, dass man in unserer Region

viel bewegen kann. Wir haben sehr gute

Leute an dem Haus. Als junger Mensch

denkt man vielleicht oft, man müsste in

die Großstadt schauen, um Erfolg zu

sehen. Aber das Klinikum beweist etwas

anderes. Das ist eine absolute Erfolgs-

geschichte. Zu sehen, dass das bei uns

so gut läuft und wir für die Zukunft ex-

zellent aufgestellt sind, das empfinde

ich persönlich als große Bestätigung,

hier in der Region auch meine eigene

Pia Kraus:

Ich bin seit gut einem Jahr ganz neu in

der Verbandsversammlung und an Jah-

ren sicherlich das jüngste Mitglied. Das

Klinikum Kulmbach ist für unsere Re-

gion ein sehr großer Player. Ich komme

ja aus Stadtsteinach. Für und dort ist
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hen in einem sehr guten Ruf. Wir haben

sehr engagierte und tüchtige Ärzte,

aber auch natürlich auch sonst Perso-

nal, das mitzieht. Das Klinikum Kulm-

bach ist ja inzwischen ein Riesen-

unternehmen, wie man aus den Jahres-

berichten sieht. Wenn in einem Jahr 180,

190 Millionen Euro bewegt werden, dann

ist das eine enorme Sache für unser fla-

ches Land Kulmbach. Die Gesundheits-

versorgung an unserem Klinikum ist für

den Anspruch eines Hauses der Versor-

gungsstufe 2   sehr gut. Das sieht man

auch daran, dass aus anderen Landkrei-

sen rund um Kulmbach immer wieder

Patienten zu uns kommen. Das würden

diese Menschen sicherlich nicht ma-

chen, wenn die Versorgung nicht so gut

wäre, wie sie ist.

habe selbst vor langer Zeit etliche

Jahre im Klinikum als Arzt gearbeitet

und habe zu dem Haus in all den Jah-

ren meiner mehr als 35-jährigen Pra-

xistätigkeit immer wieder einen sehr

intensiven Kontakt.

Dass ich im Zweckverband mitarbeiten

darf, hat mich sehr gefreut. Ich übe das

Amt seit vielen Jahren sehr gern aus.

Die teilweise explosionsartige Entwick-

lung unseres Klinikums hautnah mitzu-

verfolgen und zu einem kleinen Anteil

auch mitzugestalten, ist für mich eine

sehr reizvolle Aufgabe, der ich mich

gern stelle. Das Klinikum ist ein Haus

der Versorgungsstufe 2, also in einem

sehr hohen Rang angesiedelt. Wir

haben viele Fachabteilungen und ste-

Dr. Reinhard Baar:

Die Freien Wähler haben mich in die

Zweckverbandsversammlung entsandt,

weil ich durch meinen Beruf eine ge-

wisse Sachkenntnis mitbringe. Ich

>



21

Zweckverband

sammlung. Für mich ist es eine Ehre,

Verpflichtung und Herzensangelegen-

heit zugleich, mit Engagement und Lei-

denschaft dieser Verantwortung

gerecht zu werden. Ich setze mich kraft-

voll   dafür ein, den Pflegeberuf attraktiv

zu gestalten. Pflege und die hohe fach-

liche Qualität der Mitarbeiter(innen)

braucht Anerkennung und Wertschät-

zung, aber ebenso sozialverträgliche Ar-

beitsbedingungen – nicht nur Applaus   -

sondern eine angemessen Honorierung

für diesen anspruchsvollen und heraus-

fordernden Beruf.   

Ärztinnen und Ärzte sowie das gesamte

Pflegepersonal haben gerade in Zeiten

von Corona Großartiges und Außerge-

wöhnliches geleistet   – am Rande der ei-

genen Belastungsgrenzen haben sie den

hohen medizinisch-pflegerischen Auf-

wand währen der Pandemie verantwor-

tungsvoll und hervorragend gemeistert.

Dafür   mein Respekt und Dank. Ich be-

danke mich ebenso bei allen

Kolleg(inn)en in der Verbandsversamm-

lung, besonders beim Vorsitzenden,

Landrat Klaus Peter Söllner, Oberbür-

germeister Ingo Lehmann sowie Be-

zirkstagspräsident Henry Schramm für

die stets konstruktive und fruchtbare

Zusammenarbeit.

#Gemeinsam stehen wir für das Wohl

des Kulmbacher Klinikums, seiner

Pflegkräfte, Ärzte und Patienten.

Mein Dank gilt dafür unserer Geschäfts-

führerin Brigitte Angermann, die die

Geschicke des Klinikums inzwischen seit

über sechs Jahren in vorbildlicher Ma-

nier lenkt. Möglich wurde dieser

enorme Fortschritt aber auch durch

großzügige Förderungen seitens des

Freistaates. Als Mitglied des Bayeri-

schen Landtags werde ich mich daher

in München vehement dafür einsetzen,

dass diese Erfolgsstory nachhaltig fort-

geführt wird.

Ich engagiere mich politisch dafür, eine

bestmöglichste medizinische und sta-

tionäre Versorgung wohnortnah und

flächendeckend zu gewährleisten. Die

Krankenhäuser sind generell eine tra-

gende Säule der Gesundheitsvorsorge

für die Menschen in der Region. Maß-

geblich ist für mich dabei, Entscheidun-

gen stets im Sinne der Gesundheit und

der Zufriedenheit der   Patienten zu

treffen. Deren Wohl steht im Fokus mei-

nes Engagements. „Im Mittelpunkt der

Mensch!“ diese Philosophie des Klini-

kums ist auch meine Maxime.

Die Modernisierung des Gesundheitssy-

stems sowie die Qualität der Versor-

gung müssen aber auch   im Einklang

mit der wirtschaftlichen Ausrichtung

unseres Klinikums zu sehen. Ziele der

Gesundheitspolitik und der Ökonomie

gilt es zu versöhnen. Dies ist unsere

prioritäre Aufgabe in der Verbandsver-

Rainer Ludwig:

Seit rund 150 Jahren steht das Klinikum

Kulmbach als Aushängeschild für eine

erstklassige medizinische Versorgung

in der Region und besitzt enorme

Strahlkraft weit darüber hinaus. Gerade

in den letzten Jahren konnten viele

richtungsweisende Meilensteine ange-

stoßen und realisiert werden. Der 150-

Millionen-Euro  Erweiterungsbau ist das

markante Vorzeigeprojekt für diese ein-

drucksvolle Evolution. Das Klinikum

Kulmbach als größter Arbeitgeber im

Landkreis, hat sich durch eine kluge und

langfristige Strategie hin zu einem

hochmodernen Standort entwickelt,

ausgestattet mit High-Tech-Medizin

und   einer breiten Expertise auf höch-

stem   Niveau.
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Und so sieht die Modellarztpraxis der

Zukunft aus: Die Kommune aus dem

Oberland errichtet bis Mitte 2022 ein

Begegnungszentrum mit einer integrier-

ten Hausarztpraxis. Die junge Ärztin, Dr.

Natascha von Schau, wird dann in Ko-

operation mit dem Medizincampus

Oberfranken Medizinstudierende in

ihrem Praxis-Semester in den Arbeitsall-

tag der Hausarztpraxis einbinden. „Der

Landarzt muss für die Studierenden

sichtbar sein. Man kann sie nur dann für

Wie halten wir den gesundheitlichen

Standard im ländlichen Raum aufrecht

und mit welchen Mitteln können wir

dem Hausärzterückgang entgegenwir-

ken? Die Marktgemeinde Marktleugast

hat für diese Problematik eine Lösung

gemeinsam mit ihrer ortsansässigen

Hausarztpraxis sowie den Universitä-

ten Bayreuth und Erlangen entwickelt.

„Fest steht: Der Hausärztemangel ist

ein ernstzunehmendes gesellschaftli-

ches und damit auch politisches

Thema. Deshalb habe ich mich sehr

darüber gefreut, dass der Bayerische

Gesundheitsminister, Klaus Holet-

schek, meiner Einladung in den Wahl-

kreis gefolgt ist, um sich über das

Leuchtturmprojekt „Modellarztpraxis

der Zukunft“ hier in Marktleugast zu

informieren, das die Hausärzteversor-

gung auf dem Land nachhaltig revolu-

tionieren wird“, freut sich die

Bundestagsabgeordnete Emmi Zeul-

ner.

Ärztliche Versorgung auf dem Land
mit universitärer Unterstützung

Die ärztliche Versorgung auf dem Land war Thema in Marktleugast, als Bayerns Gesundheitsminister die Gemeinde besuchte. Von links Professor Dr. Thomas

Kühlein, Professor Dr. Torsten Eymann, MdB Emmi Zeulner, Landrat Klaus-Peter Söllner, Staatsminister Klaus Holetschek, Dr. Reiner Hofmann, Bürgermeister

Franz Uome, Dr. Natascha von Schau und MdL Martin Schöffel.
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Bayerns Gesundheitsminister Klaus Holetschek informierte sich über „Modellarztpraxis der
Zukunft“ in Marktleugast. In einem Begegnungszentrum mit integrierter Praxis sollen die
Bürger in Zukunft medizinisch versorgt   werden.

„Wir haben an den Landkreisgrenzen

die Herausforderung, die Versorgung

von schwach strukturierten Gebieten

aufrechtzuerhalten. Mit diesem Konzept

der Hausarztpraxis der Zukunft können

wir effizient und effektiv die Daseinsvor-

sorge in ländlichen, teilweise unterver-

sorgten Gebieten stärken. Oberfranken

bietet hier Lösungen, von denen ganz

Bayern profitieren kann.“

Staatsminister Holetschek ist von dem

Engagement und dem Herzblut aller Be-

teiligten sehr begeistert: „In einer Ge-

sellschaft, die immer älter wird, müssen

wir allen Menschen kurze Wege zur ärzt-

lichen Versorgung bieten. Eine gute und

hochwertige ärztliche Versorgung in

allen Teilen Bayerns ist für mich daher

ein zentrales Anliegen. Um dies zu ge-

währleisten, sind auch kreative Projekte

nötig. Dieses Projekt zeigt, wie für junge

Ärztinnen und Ärzte attraktive Rahmen-

bedingungen geschaffen werden kön-

nen, um in Zukunft hochwertige

Patientenversorgung in Hausarztpraxen

sicherstellen zu können. Hier ziehen alle

Beteiligten an einem Strang und das

macht dieses Projekt zu einem wahren

Leuchtturmprojekt für Oberfranken.“

Ein spannender und wichtiger Tag, der

ganz im Zeichen der Gesundheitsversor-

gung in Oberfranken stand. „Vielen lie-

ben Dank an Herrn Bürgermeister Uome

sowie Frau Dr. Natascha von Schau, die

mit so viel Herzblut dieses Projekt in der

Kommune unterstützen und damit den

gesamten Landkreis fördern. Ein großes

Dankeschön geht auch an Herrn Staats-

minister Holetschek, dass er in meinen

Wahlkreis gekommen ist und ich bin

dankbar, ihn unterstützend an meiner

Seite zu haben“, so die Abgeordnete ab-

schließend.

eine Arbeit als Landärztin oder Land-

arzt begeistern, wenn sie praxisnahe

Erfahrungen machen dürfen“, erklärt

Dr. Natascha von Schau.

Die Kommune ist sehr dankbar für die

junge Hausärztin aus Marktleugast, die

die ärztliche Versorgung in und um

Marktleugast sicherstellt. „Mit Frau Dr.

von Schau haben wir eine überaus en-

gagierte Ärztin, die die jungen Medizi-

nerinnen und Mediziner begleiten wird,

damit sie ihr gelerntes Studiums-Wissen

in die Praxis umsetzen können und

gleichzeitig in die Arbeit eines Landarz-

tes schnuppern können“, freut sich

Franz Uome, Bürgermeister von Markt-

leugast.

Neben der Einbindung der Medizinstu-

dierenden soll auch der Bereich For-

schung in der Landarztpraxis gestärkt

werden. Mit der Verknüpfung zum Me-

dizincampus Oberfranken sowie zu den

Universitäten Bayreuth und Erlangen

soll den Hausärzten vor Ort die Mög-

lichkeit geboten werden, an For-

schungsprojekten teilzunehmen, um

sich in vielfältigen Themenbereichen

weiterzubilden. „Mit diesem Zukunfts-

modell werden Lehre und Forschung

künftig eng miteinander verzahnt.

Damit wird die Gesundheitsversorgung

auf dem Land stetig weiterentwickelt

und zeitgleich gestärkt“, erklärt Dr.

Marco Roos, Leiter des Kompetenzzen-

trums Weiterbildung Allgemeinmedizin

Bayern (KWAB) am Universitätsklinikum

Erlangen. Für die Ärzte vor Ort ist das

ein starkes Signal: „Das ist eine tolle

Möglichkeit der Weiterbildung – denn

die Karriere ist als Landarzt somit nicht

beendet, sondern bietet Raum für eine

berufliche Weiterentwicklung“, fügt

Frau Dr. von Schau hinzu.

Mit dieser Modellarztpraxis der Zukunft

kann die Hausarztversorgung im ländli-

chen Raum gesichert und zeitgleich die

Fort- und Weiterbildung für Hausärzte

gewährleistet werden. „Das ist ein gro-

ßer Gewinn für unsere Region, denn

dort, wo Ausbildung stattfindet, gibt es

weniger Fachkräftemangel.“, so die Ab-

geordnete. Landrat Klaus-Peter Söllner

ist von diesem Projekt ebenfalls sehr

begeistert: „Der Landkreis Kulmbach

wird dieses Leuchtturmprojekt gerne

mit begleiten und hier unterstützend

zur Seite stehen.“

Neben der Hausarztpraxis der Zukunft

wurde Bayerns Gesundheitsminister

Holetschek auch ein weiteres spannen-

des Projekt vorgestellt, welches Frau Dr.

Natascha von Schau gemeinsam mit

Herrn Dr. Reiner Hofmann, Leiter der

Projektgeschäftsstelle des Medizincam-

pus Oberfranken an der Universität

Bayreuth, entwickelt hat: HAPpEN – ein

Hausarzt-zentriertes Adipositas-Prä-

ventionsprogramm: Exercise und Nutri-

tion. Dabei handelt es sich um ein

App-gestütztes Konzept, das Hausärzte

bei der Behandlung von Adipositas-Er-

krankten unterstützen soll. „Die Patien-

tinnen und Patienten werden

situationsgerecht motiviert, ihre Le-

bens- und Ernährungsgewohnheiten

nachhaltig zu ändern. So essen und be-

wegen sich die Patientinnen und Patien-

ten unter Berücksichtigung ihrer

persönlichen Vorlieben und medizini-

schen Notwendigkeiten. Dabei werden

sie von einer App begleitet, die auch

den direkten Austausch mit der Haus-

arztpraxis herstellt“, erklärt Dr. Reiner

Hofmann. Geht es nach der Abgeordne-

ten Emmi Zeulner, hat das Projekt in

Marktleugast eine Strahlkraft, die weit

über die Landkreisgrenzen hinausgeht:
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BlutspendeOnline-Anmeldung
zur Blutspende beim BRK

Kürzere Wartezeiten, ein reibungslo-

ser Ablauf und noch mehr Sicherheit

in Pandemiezeiten: Das soll ein neues

System garantieren, das der Blutspen-

dedienst des BRK eingeführt hat. Wer

künftig Blut spenden will, kann sich

online einen Termin buchen. Nachdem

eine Testphase erfolgreich verlaufen

ist, führt auch der BRK-Kreisverband

Kulmbach diese Online-Buchung ein.

Bis Ende des Jahres sollen alle Blut-

spenden   im Freistaat mit vorheriger

Terminvergabe stattfinden. Blutspen-

der sind derzeit wieder besonders

dringend gefragt. Vor allem aus den

Kliniken wird berichtet, dass es einen

erhöhten Bedarf an Spenderblut gibt.

Die Online-Terminreservierung redu-

ziert Wartezeiten beim Blutspendeter-

min, schafft Verbindlichkeit, ermöglicht

eine optimierte, bedarfsgerechte Ter-

minauslastung und unterstützt so die

Umsetzung erforderlicher Hygienekon-

zepte, informiert das Kulmbacher

BRK.Die Termine werden im 15- oder

20-Minuten-Takt vergeben. Das bedeu-

tet, dass Blutspender innerhalb dieses

Zeitfensters für die Blutspende regi-

striert werden, anschließend durchlau-

fen die Spender wie gewohnt die

weiteren Stationen des Termins. Es

bleibt dabei, dass für den Besuch eines

Blutspendetermins etwa eine Stunde

einkalkuliert werden muss.

Zu beachten ist: Spendewillige, die ohne

Terminreservierung zum Blutspende-

termin kommen, haben natürlich eben-

falls Gelegenheit, Blut zu spenden,

müssen jedoch mit längeren Wartezei-

ten rechnen. Abhängig von der Termin-

auslastung wird Blutspenderinnen und

Blutspendern ohne Reservierung emp-

fohlen, einen anderen Termin zu reser-

vieren. 

Die Terminreservierung ist jeweils 90

Tage im Voraus möglich. Bereits ausge-

buchte Termine bleiben auf der Online-

Plattform weiterhin sichtbar, um im Falle

kurzfristiger Absagen auch diese Plätze

erneut vergeben zu können. 

Alle Informationen zur Blutspende zum Wunschtermin:
www.blutspendedienst.com/terminreservierung

Foto: Heinrich Linse/pixelio.de
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mel parat: „Bei einem gesunden Men-

schen sollte der systolische Wert nicht

über 140 und der diastolische, also der

untere Wert nicht über 90 liegen.“ Für

Menschen mit Risikofaktoren korrigierte

der Kulmbacher Mediziner die Zielvor-

gaben auf 130 zu 85.

Arzt oder Patient –
wer sollte messen?

Für Banse steht fest: „Durch den Weiß-

kitteleffekt kommt es zu einer Nervosi-

tät beim Patienten, die das Ergebnis

verfälscht.“ Er empfahl den Zuhörern,

sich regelmäßig sitzend und in Ruhe

selbst zu messen und darüber Buch zu

führen. Dadurch habe man eine bessere

Übersicht und „ehrlichere Werte“ als bei

einer Gelegenheitsmessung beim Arzt.

Eine Dampflok, deren Kessel unter

Druck steht. Dieses Motiv steht für Dr.

Thomas Banse, dem Chefarzt am Kli-

nikum Kulmbach, im übertragenen

Sinne für ein Krankheitsbild beim Men-

schen, das keine Schmerzen verur-

sacht und so jahrelang unbemerkt

bleiben kann. „Mit einem unbehandel-

ten Bluthochdruck, auch arterielle Hy-

pertonie genannt, läuft man immer an

einem dampfenden Kessel vorbei“,

stellte der Experte am Donnerstag-

abend im Martin-Luther-Haus in Kulm-

bach fest. Auf Einladung des

Kulmbacher Freundeskreises der

evangelischen Akademie Tutzing refe-

rierte der Mediziner über die Volks-

krankheit, an der Millionen Deutsche

leiden.

Was lässt den Blutdruck
steigen?

Vom Menschenaffen über den drahti-

gen Homo Sapiens der Steinzeit bis hin

zum übergewichtigen Stubenhocker der

Neuzeit – mit diesem etwas anderen

Bild vom Gang der Evolution, das zum

Schmunzeln anregte, brachte der Refe-

rent den Zuhörern die Ursachen des

Bluthochdrucks nahe. Dazu zählen

Alter, Bewegungsarmut, erhöhte Blut-

fette, Rauchen, Stress, Übergewicht und

Vererbung.

Ist Bluthochdruck auf die
leichte Schulter zu nehmen?

„Keineswegs!“, wie Banse immer wieder

betonte. Der Mediziner verwies darauf,

dass Hypertonie ein Risikofaktor für Ge-

fäßverschlüsse sei. Diese würden

schwerwiegende Folgen wie Schlagan-

fall, Herzinfarkt oder Funktionsschädi-

gungen der Niere nach sich ziehen.

Welche Grenzwerte sind
die richtigen?

Galt vor Jahrzehnten für den oberen –

systolisch genannten – Wert noch die

Formel 100 plus Lebensalter, so liegen

die Werte heute weit darunter. Banse

hatte für die Zuhörer folgende Faustfor-

Ein Kessel unter Druck

Dr. Thomas Banse, Chefarzt am Klinikum Kulmbach, warnte davor Bluthochdruck auf die leichte Schulter

nehmen. Er ist ein Risikofaktor für Gefäßverschlüsse, die zu Herzinfarkt oder Schlaganfall führen können.

Fotos: Stephan Stöckel
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VortragDr. Thomas Banse referierte beim Kulmbacher Freundeskreis der evangelischen Akademie Tutzing
im Martin-Luther-Haus über das Thema Bluthochdruck.

Lohnt sich eine
Blutdruckeinstellung?

Daran ließ der Referent keinen Zweifel.

„Eine langfristige Senkung um 10mmHG

(z. B. von 170 auf 160) senkt das Schlag-

anfallrisiko um 25 Prozent“, rechnete er

vor. Dies gelinge nicht nur mit Tabletten.

Auch mit Gewichtsreduktion, weniger

Salz, Stressvermeidung, regelmäßigem

körperlichem Training (drei Mal 30 Minu-

ten in der Woche), dem Verzicht auf Ni-

kotin und der Vermeidung von zu viel

Alkohol lasse sich der Blutdruck effektiv

senken, so Banse. Bei all jenen, bei

denen nur noch Medikamente   helfen,

komme es immer wieder vor, dass diese

aus Furcht vor Nebenwirkungen ihre

Dosis halbieren würden. Das ist für

Banse keine gute Lösung: „Dann hält die

Wirkung nur für ein paar Stunden an.“

Wer unter Bluthochdruck leidet, sollte regelmäßig messen. 

Diese Werte liegen im Normbereich. 
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Demenzwoche

„Demenz – genau hinsehen!“ – unter

diesem Motto stand der Aktionstag in

diesem Jahr. Wird die     Diagnose     De-

menz     gestellt,   sehen     wir     manchmal

statt     des   Menschen     nur   noch     die

Krankheit. Doch Menschen mit Demenz

verfügen über Fähigkeiten, wollen

selbstbestimmt leben, wollen mit einbe-

zogen werden, wollen sich aktiv einbrin-

gen. Damit Menschen mit Demenz

teilhaben können, heißt es genau hinse-

hen: Langsamer reden, den Blickkon-

takt suchen, einfache Worte wählen,

geduldig sein. Und es heißt aufmerksam

sein, ob jemand im Supermarkt, im Bus,

auf der Straße oder anderswo unsere

Unterstützung benötigt. Wenn Angehö-

rige oder Freunde feststellen, dass sich

jemand verändert, Verabredungen ver-

gisst, anderen Familienmitgliedern oder

Bekannten plötzlich unberechtigte Vor-

würfe macht oder sich aus Hobbys und

Aktivitäten zurückzieht, dann sollten

auch sie genau hinsehen, behutsam mit

den Betroffenen darüber reden und

eine ärztliche Untersuchung anregen.

Es gibt viele Formen der Unterstützung

und Entlastung – sie helfen Menschen,

so lange wie möglich gut mit einer De-

menzerkrankung zu leben und im Alltag

teilhaben zu können. Menschen mit De-

menz und ihre Angehörigen sollen erle-

ben, dass sie trotz der Erkrankung

akzeptiert werden und dazugehören.

Auch der Seniorenbeirat der Stadt

Kulmbach mit seiner Vorsitzenden Chri-

stina Flauder beteiligt sich daher mit

dem bewährten Netzwerk, unter ande-

rem bestehend aus Dr. Ute Moreth von

der Fachklinik Stadtsteinach, Dr. Markus

Ipta vom Hospizverein Kulmbach, Dr.

Camelia Fiedler vom Kulmbacher Ge-

sundheitsamt, Annekatrin Bütterich von

der Gesundheitsregion Plus und der

AOK     Bayern     Direktion     Bayreuth-

Kulmbach     sowie     der     Alzheimerge-

sellschaft     Bayreuth-Kulmbach in

diesem Jahr wieder mit zwei Aktionen

– wenn auch aufgrund der derzeitigen

Situation wiederholt nur in kleinerer

Form.

„Umso mehr haben wir uns gefreut, die

Bevölkerung zum diesjährigen Welt-Alz-

heimertag zu der Filmvorführung ‚Das

innere Leuchten‘ in unser Kulmbacher

Cineplex einladen zu dürfen. Der Film

von Stefan Sick versucht nahezubrin-

gen, warum Menschen mit Demenz sich

so verhalten, wie sie sich verhalten. Er

versucht dies mehr über das Mitfühlen

als über das verstandesmäßige Verste-

hen“, sagte Christina Flauder. Der Se-

niorenbeirat der Stadt Kulmbach hat

Interessierten den kostenlosen Eintritt

ermöglicht.

„Beobachtend erforscht Das innere

Leuchten den Lebensalltag von Men-

schen mit Demenz in einer Pflegeein-

richtung und legt dabei den Fokus auf

die positiven Situationen und Begeg-

nungen. Frei von Vergangenheit und

Zukunft erwächst eine Möglichkeit, nur

den Moment zu erleben", heißt es in der

Information zum Film, und weiter: „Der

Film nimmt sich Zeit, für diese Augen-

blicke, entdeckt gemeinsam mit seinen

Protagonisten die Langsamkeit, Mühse-

ligkeit und die Schönheit der stets wie-

derkehrenden Rituale des Alltags. Mit

großer Wertschätzung dürfen Traurig-

keit, Heiterkeit und Nachdenklichkeit

unkommentiert für sich selbst spre-

chen.“

Bereits     zum     27.     Mal     fand     heuer

der     Welt-Alzheimertag     am     21.     Sep-

tember     statt.     Eine vielfältige Mi-

schung an Aktivitäten, Projekten und

Engagements stand auch dieses Jahr

wieder auf dem Programm,   trotz der

nach wie vor währenden Pandemie.

Das Ziel dieses Tages, der im Rahmen

einer ganzen „Demenzwoche“ began-

gen wurde: öffentlichkeitswirksam auf

die Herausforderungen und Probleme

von Alzheimererkrankten und ihrer An-

gehörigen aufmerksam zu machen.

Wenn die Sonne grün ist …

vergangenen Jahren immer auf die

Staatsregierung zählen. Wir wissen, wie

wich- tig diese Unterstützung für uns

ist.“

Aufgrund der aktuell guten Finanzlage

können in diesem Jahr sieben Bauvor-

haben vorgezogen werden, heißt es in

einer gemeinsamen Erklärung aus dem

Gesundheits- und Finanzministerium.

Für diese Projekte beginnt die Finanzie-

rung damit bis zu zwei Jahre früher als

ursprünglich geplant, teilen Melanie

Huml und Markus Söder mit.

Huml erläuterte: „Für die zusätzlichen

sieben Projekte stehen 2017 insgesamt

Fördermittel in Höhe von rund 32 Millio-

nen Euro zur Verfügung. Diese Mittel

können die Krankenhausträger noch in

„Der Film von Stefan Sick
versucht nahezubringen,
warum Menschen mit
Demenz sich so verhalten,
wie sie sich verhalten.“

Christina Flauder,
Verbandrätin Klinikum

Kulmbach und Vorsitzende
des Seniorenbeirats der

Stadt Kulmbach
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Demenzwoche

Am Samstag, 18. September,   gab

es   schließlich verschiedene Informati-

onsstände zum Thema am Kulmbacher

Marktplatz. Interessierte erhielten

neben einer persönlichen Beratung

wertvolle Hinweise zum Thema Demenz

und Betreuung. Abseits von Broschüren

und Infomaterialien standen aber natür-

lich die persönlichen Gespräche im Vor-

dergrund.

Die Veranstaltungen standen auch

heuer unter der Schirmherrschaft von

Landrat Klaus Peter Söllner und Ober-

bürgermeister Ingo Lehmann. „Ihnen

gilt mein herzlicher Dank ebenso

wie   Werner Kampe, dem Leiter des

Kulmbacher Cineplex für die gute Zu-

sammenarbeit und die     Bereitschaft,

sein     Kino     auch     in     diesem     Jahr    wie-

der     für     den     Welt-Alzheimertag     zur

Verfügung zu stellen. Freuen wir uns auf

zwei interessante und gewinnbringende

Aktionstage“ betonte Christina Flauder

in ihrer Einladung.

Der stellvertretenden Landrätin und

Vorsitzenden des Seniorenbeirats Kulm-

bach, Christina Flauder, liegt der Welt-

alzheimertag am Herzen. "Meine Oma

hat selbst an der Krankheit gelitten. Für

mich und meine Familie war das damals

eine enorm schwere Zeit. Wir haben uns

zu wenig mit der Krankheit auseinander-

gesetzt und wollten es ein Stück weit

auch nicht wahrhaben. Daher ist es mir

ein großes Anliegen, dass es hier ein In-

formationsangebot gibt. Die Menschen

müssen erst lernen, sich auf die Welt des

Erkrankten einzustellen. Und wenn die

Sonne für den Erkrankten grün ist, dann

ist sie eben grün", stellt Flauder klar.

Aktuell gibt es in Deutschland rund

1,7 Millionen Menschen mit Demenz.

Die meisten von ihnen sind von der

Alzheimer-Krankheit betroffen. Vom

17. bis 26. September fand bayern-

weit die zweite Demenzwoche statt,

die auch mit Aktionen bereichert

wird. Die Alzheimer Gesellschaft

Bayreuth-Kulmbach wurde im De-

zember 2006 gegründet. Zwischen-

zeitlich zählt der Verein mehr als 100

Mitglieder.

Durch regelmäßige Weiterbildungen

und Stammtische in Kulmbach, Bay-

reuth und Pegnitz werden dabei die

Angehörigen unterstützt, um die Si-

tuation und Betreuung von Menschen

mit Demenz zu verbessern und Hilfe-

stellungen zu geben. Zum Erreichen

der Ziele arbeitet die Gesellschaft mit

Kooperationspartnern zusammen. Die

Gesellschaft ist Mitglied der Deut-

schen Alzheimer Gesellschaft e.V. Ber-

lin. Um Informationen über Arbeit und

Ziele weiter zugegeben, gibt die Ge-

sellschaft viermal im Jahr das „Alz-

heimerbläddla“ heraus.

Die Gesellschaft bietet Demenz-Part-

ner-Schulungen für Privatpersonen,

Familien, Betriebe, Ehrenamtliche und

Behörden an. Diese sind in Präsenz

und Online-Ausbildungen bereits auf

gute Resonanz gestoßen und werden

auch weiterhin angeboten.   „Die Ge-

sellschaft soll sensibilisiert werden.

Demenz geht alle an“, sagt die ehren-

amtliche Mitarbeiterin Elke Lindner,

die bereits seit fast zehn Jahren für

die Gesellschaft tätig ist. „Die Bevöl-

kerung soll über die Krankheit aufge-

klärt werden. Viele Menschen werden

noch zu Hause gepflegt“, betont die

Vorsitzende Karin Orbes.

Ein Angehörigentreff findet jeweils

immer am letzten Mittwoch im Monat

von 14.30  bis 15.30 Uhr im Mehrgene-

rationenhaus in Kulmbach, in der Ne-

geleinstraße 5, statt. Ansprechpart-

nerin für Infos und Termine ist Su-

sanne Hain (09221/97868). In der

Bürgerbegegnungsstätte in Bayreuth,

Am Sendelbach 1 – 3, treffen sich Hil-

fesuchende 14-tägig, jeweils montags,

von 18 Uhr bis 19.30 Uhr.

Auskünfte erteilt Karin Orbes (Vorsitzende)

unter der Telefonnummer 0170/6965886. 

Immer am zweiten Mittwoch im Monat wer-

den im ASB-Heim in der Brauhausgasse 6 a

in Pegnitz Treffen angeboten.

Infos und Termine können bei Elke Lindner

(Telefon 09270/8161) erfragt werden.

Auch persönliche Beratungen sind nach

telefonischer Anmeldung möglich.

1,7 Millionen Menschen in
Deutschland leiden unter Demenz

Der Welt-Alzheimertag soll aufmerksam machen auf die Problematik von Demenzerkrankungen.
Er soll aber auch konkrete Hilfestellung für Angehörige bieten und sensibilisieren für die speziellen
Bedürfnisse der Erkrankten.



30

Vorsorge

Die Zahlen basieren auf einer Stich-

probe unter meldenden Ärzten und Ein-

richtungen, die das Bayerische Krebs-

register, das vom  LGL  geführt wird, zu-

sammen mit Wissenschaftlerinnen und

Wissenschaftlern aus Regensburg und

München erhoben hat. Der Rückgang

betraf vor allem Krebsneuerkrankungen

in einem frühen Krankheitsstadium, für

die sich die Zahl der Neuerkrankungen

um zehn Prozent und die Zahl der

Krebsoperationen um acht Prozent re-

duzierten. Von besonderem Interesse ist

der Rückgang der Operationen in einem

frühen Stadium der Erkrankungen, da

hier die Heilungsaussichten besonders

hoch sind. Über den gesamten Zeitraum

fällt insbesondere der Rückgang der

Operationen in einem frühen Stadium

beim Darmkrebs (26 Prozent) und bei

Melanomen (schwarzer Hautkrebs, 29

Prozent) auf.

Der Präsident des Landesamtes für Ge-

sundheit und Lebensmittelsicherheit

(LGL), Walter Jonas, warnte: „Da auch

kleinere Verzögerungen bei der Dia-

gnose und Behandlung von Krebser-

krankungen zu schlechteren Behand-

lungsaussichten führen könnten, ist hier

Vorsicht geboten.“

Die Leiterin des Bayerischen Krebsregi-

sters, Jacqueline Müller-Nordhorn, er-

läuterte: „Es besteht die Gefahr, dass

Krebserkrankungen erst in einem höhe-

ren Stadium (Stadien-Shift) erkannt

werden und sich durch eine spätere Be-

handlung die Prognose deutlich ver-

schlechtert. Ein frühes Erkennen von

Krebs ist daher besonders wichtig.“

Im  Jahr 2020 sind während der Co-

rona-Pandemie  weniger Krebsneuer-

krankungen im frühen Stadium

entdeckt worden, auch die Inanspruch-

nahme bestimmter Krebstherapien im

Freistaat ist nach vorläufigen Daten

des Bayerischen Krebsregisters zu-

rückgegangen. Deshalb ruft  Bayerns

Gesundheitsminister Klaus Holet-

schek die Bürgerinnen und Bürger ein-

dringlich zur Gesundheitsvorsorge auf.

Der Minister sagte in München: „Zwi-

schen Januar und September 2020 ist

die Zahl der diagnostizierten Krebs-

neuerkrankungen um drei Prozent im

Vergleich zum Vorjahreszeitraum ge-

sunken. Zudem wurden vier Prozent

weniger Therapien vorgenommen.

Schaut man auf die einzelnen Monate,

zeigt sich ein alarmierendes Bild. Im

April 2020 ging die Zahl der regi-

strierten Neuerkrankungen um 18 Pro-

zent, im Mai um 17 Prozent im

Vergleich zum Vorjahr zurück.“

Damit gibt es jetzt Zahlen zu einem

Thema, das im vergangenen Jahr auch

am Klinikum Kulmbach bereits bemerkt

und diskutiert worden ist.   Bereits im

April 2020 hat Geschäftsführerin Bri-

gitte Angermann Alarm geschlagen.

Damals war in Kulmbach, wie in allen

deutschen Kliniken aufgefallen, dass

Patienten sogar nach einem Herzinfarkt

oder einem Schlaganfall zu Hause blie-

ben, bis es schließlich gar nicht mehr

ging. Die Geschäftsführerin des Klini-

kum Kulmbach appellierte damals be-

reits an alle Menschen, die an einer

ernsthaften Erkrankung wie einem

möglichen Herzinfarkt leiden, einen

Verdacht auf Schlaganfall haben oder

bei denen ein sonstiger Notfall vorliegt,

ein Krankenhaus aufzusuchen. "Gerade

bei einem möglichen Infarkt oder einem

Schlaganfall kommt es auf Minuten an.

Da ist es lebenswichtig oder für eine

spätere vollständige Genesung essen-

ziell, schnellstmöglich behandelt zu

werden." Dies gelte auch für zahlreiche

weitere Notfallsituationen und natürlich

die Vorsorgeuntersuchungen.

Der bayerische Gesundheitsminister

sagt nun, nachdem Zahlen für den ge-

samten Freistaat ausgewertet worden

sind: „Unsere Experten sind überzeugt,

darin zeigt sich, dass  in der Corona-

Pandemie oft die Krebsvorsorge auf der

Strecke geblieben ist. Weniger Men-

schen haben sich untersuchen lassen.

Das kann gefährlich sein. Nutzen Sie

auch während der Corona-Pandemie

Angebote der Krebsvorsorge und klären

Sie Verdachtsfälle zeitnah ab. Arztpra-

xen und Krankenhäuser haben höchste

Hygiene-Standards etabliert und

Schutzmaßnahmen getroffen.“

Corona beeinträchtigt
die Krebsversorgung

Bayerns Gesundheitsminister Klaus Holetschek
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Vorsorge

Holetschek bekräftigte: „Krebsvorsorge

ist trotz der Corona-Pandemie essen-

tiell. Verzögerungen bei Früherken-

nung, Diagnostik und Behandlung von

Krebserkrankungen sollten vermieden

werden. Zeitnahe Diagnose und Be-

handlung erhöhen die Wahrscheinlich-

keit, dass Tumore in einem frühen

Krankheitsstadium mit vergleichsweise

guten Behandlungsaussichten entdeckt

werden.“

Die Krebsvorsorge in Deutschland um-

fasst Brustkrebs (klinische Untersu-

chung der Brust ab 30 Jahre,

Mammografie-Screening ab 50 Jahre),

Darmkrebs (ab 50 Jahre), Gebärmutter-

halskrebs (ab 20 Jahre), Hautkrebs (ab

35 Jahre) und Prostatakrebs (ab 45

Jahre). Das Bayerische Krebsregister

erfasst seit 1998 Krebserkrankungen im

Freistaat. Ziel ist es, die klinische Ver-

sorgung von Patientinnen und Patien-

ten in den Regionen zu optimieren,

Über- und Unterversorgung vorzubeu-

gen und etwaige epidemiologische Häu-

fungen abzuklären. 

Die Daten zeigen, wie häufig eine Krebs-

art vorkommt und in welchem Stadium

ein Tumor diagnostiziert wird. Damit

lässt sich der Nutzen von Vorsorge- und

Früherkennungsmaßnahmen verläss-

lich bewerten.

Bayerns Gesundheitsminister ruft zu Vorsicht auf: Neue Daten des Bayerischen Krebsregisters
zur ersten Corona-Welle zeigen, dass viele Bürger   in dieser Zeit ihre wichtigen
Vorsorgeuntersuchungen nicht wahrgenommen haben.

Um wieder etwas neue Lebensfreude

herzustellen, empfiehlt das Klinikum

Kulmbach Krebspatientinnen an ko-

stenfreien Kosmetikkursen der DKMS

Life teilzunehmen.

Die gemeinnützige Organisation veran-

staltet seit mehr als 25 Jahren die

#lookgoodfeelbetter Seminare, die

Krebspatientinnen im Umgang mit den

äußerlichen Veränderungen während

der Therapie unterstützen sollen. Dabei

erhalten die Teilnehmerinnen hilfreiche

Tipps zu Kosmetik sowie Haarstyling

und können sich außerdem mit anderen

Betroffenen austauschen. Seit einem

Jahr finden die Kosmetikseminare auf-

grund der Corona-Pandemie aus-

schließlich online statt – mit großem

Erfolg. „Unser digitales Angebot kommt

sehr gut bei den Patientinnen an. Inzwi-

schen haben bereits mehr als 3.500

krebskranke Mädchen und Frauen daran

teilgenommen“, sagt dazu Ruth Neri die

Geschäftsführerin von DKMS LIFE.

Neue Lebensfreude finden durch
Kurse von DKMS Life
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HebammenHebammenstudium
in Oberfranken startet

Zum Wintersemester 2021/22 startet

die Hochschule Coburg in Kooperation

mit den Bamberger Akademien für Ge-

sundheitsberufe  den neuen dualen

Studiengang Hebammenkunde. Neun

Kliniken sind mit dabei, darunter auch

das Klinikum in Kulmbach. Bei ihnen

findet der praktische Teil des Studiums

statt. Kurz vor dem Start des Seme-

sters trafen sich die Partner an der

Hochschule Coburg zum Austausch.

Der Stundenplan steht, und am 5. Okto-

ber kann es losgehen. Dann starten 30

junge Frauen ihr Studium der Hebam-

menkunde. Für den akademischen Part

zeichnet die Hochschule Coburg verant-

wortlich. Aufgrund der guten Ausstat-

tung und der langen Tradition findet das

Studium in den Räumen der Bamberger

Akademien statt. Den praktischen Teil

absolvieren die angehenden Hebammen

in den Partnerkrankenhäusern. Mit dabei

sind die Kliniken Bamberg, Coburg,

Forchheim/Fränkische Schweiz, Haß-

berge, Kronach, Kulmbach, Meiningen,

Schweinfurt und Suhl. Mit ihnen haben

die Studierenden ihre Ausbildungsver-

träge abgeschlossen.

Rasche Umsetzung des
Kabinettsbeschlusses

Im Herbst 2019 beschloss das Bayeri-

sche Kabinett, das Hebammenstudium

für Oberfranken an der Hochschule Co-

burg anzusiedeln. „Wir haben es in zwei

Jahren geschafft, gemeinsam mit den

Bamberger Akademien Praxispartner zu

gewinnen, die Studieninhalte festzule-

gen und die rechtlichen Voraussetzun-

gen zu schaffen. Das ist rekord-

verdächtig“, freut sich Coburgs Hoch-

schulpräsidentin Prof. Dr. Christiane

Fritze. Sie bedankt sich bei Prof. Dr. An-

dreas Helmut Grün, der als Gründungs-

dekan der neuen Fakultät Ganzheitliche

Gesundheitswissenschaften wesentlich

dazu beigetragen hat, diesen sportlichen

Zeitplan einzuhalten.

Emmi Zeulner, die als Bundestagsabge-

ordnete maßgeblich an der Gestaltung

der gesetzlichen Grundlagen des Heb-

ammenstudiums in Deutschland beteiligt

war, ist überzeugt, dass der Hebammen-

beruf durch das Studium eine wesentli-

che Aufwertung erfährt: „Wir haben die

Umstellung vom Lehrberuf zur praxisori-

entierten akademischen Ausbildung gut

hinbekommen. Uns ist es jetzt wichtig,

dass wir in Oberfranken eine flächendek-

kende Versorgung mit Hebammen si-

cherstellen“, ergänzt sie.

Die Bamberger Landtagsabgeordnete

und Bayerische Europaministerin Mela-

nie Huml betont bei dem Treffen: „Wir

brauchen Hebammen, die auf akademi-

schem Niveau ausgebildet sind. Mit der

Kooperation der Bamberger Akademien

und der Hochschule Coburg verknüpfen

wir die lange Tradition der Hebammen-

ausbildung in Bamberg mit dem akade-

mischen Know-how der Hochschule in

Coburg.“

Für Coburgs Hochschul-Vizepräsidentin

Prof. Dr. Nicole Hegel sowie die Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter der Klinikpart-

ner aus der Region bietet das Studium

die Chance, voneinander zu lernen. „Ich

bin froh, dass der Studiengang Fahrt auf-

genommen hat und sehe dem Start im

Oktober optimistisch entgegen,“ fasst

Michael Springs, Geschäftsführer der

Bamberger Akademien, die allgemeine

Stimmung bei dem Treffen zusammen.

Tauschten sich mit den Klinken aus (von links): Michael Springs, Emmi Zeulner, Melanie Huml, Nicole Hegel,

Ercole Erculei, Referent für Hochschulentwicklung der Hochschule Coburg, Christiane Fritze und Andreas

Helmut Grün.
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nen die Krisendienste falls notwendig

auch an weiterführende Hilfe- und Un-

terstützungsangebote vermitteln. Für

die gemeinsame Umsetzung und die

hervorragende Zusammenarbeit danke

ich den Bezirken und den Mitwirkenden

wie der Freien Wohlfahrtspflege Bay-

ern.“ Holetschek warb auch für einen of-

fenen Umgang mit Menschen mit

psychischen Erkrankungen. Der Minister

sagte: „Es ist ganz zentral, dass sich Be-

troffene von ihren Mitmenschen akzep-

tiert fühlen. Sie sind ein Teil der Gesell-

schaft,  Stigmatisierung  schadet Betrof-

fenen und Angehörigen ganz erheblich.

Deswegen müssen wir psychische Er-

krankungen weiter aus der Tabuzone

holen. Dies ist als Ziel im Bayeri-

schen  Psychisch-Kranken-Hilfe Gesetz

definiert und schon lange von zentraler

Bedeutung in Maßnahmen und Kampa-

gnen des Staatsministeriums für Ge-

sundheit und Pflege.“

Zur Suizidprävention von Kindern und

Jugendlichen fördert die Staatsregie-

rung seit 2016 unter anderem das wich-

Bayerns Gesundheitsminister Klaus

Holetschek   hat   anlässlich des Welt-

tags der Suizidprävention am 10. Sep-

tember dazu aufgerufen, gerade in der

Corona-Pandemie auf die psychische

Gesundheit zu achten und wenn nötig

frühzeitig professionelle Hilfe in An-

spruch zu nehmen. Holetschek be-

tonte am Donnerstag in München:

„Trotz der Fortschritte im Kampf

gegen die Corona-Pandemie ist es

jetzt   wichtig, auf die eigene psychi-

sche Gesundheit und die von Mitmen-

schen zu achten. Insbesondere

Menschen mit psychischen Erkrankun-

gen waren und sind ganz besonders

von pandemiebedingten Belastungen

betroffen – etwa depressive Beschwer-

den oder Ängste können sich noch

verstärken.“

Psychische Erkrankungen, von denen

die meist gut behandelbar sind, sind Ri-

siko und Nährboden für Suizidgedan-

ken. Vielen Suiziden könnte daher

vorgebeugt werden, wenn Betroffene

rasche und wirksame Hilfen erhalten.

Holetschek erklärte: „Zur frühen Dia-

gnostik und wirksamen Therapie von

psychischen Erkrankungen existiert in

Bayern ein differenziertes psychiatri-

sches, psychotherapeutisches und psy-

chosoziales Versorgungssystem auf

hohem Niveau. Niedrigschwellige und

fachkompetente Hilfen für Menschen in

psychischen Notlagen bieten etwa die

Krisendienste, die auch eine Lotsen-

und Steuerungsfunktion im psychiatri-

schen Versorgungssystem überneh-

men.

Die Krisendienste können von jedem

kontaktiert werden, der Hilfe sucht,

auch von Angehörigen, Bezugsperso-

nen und Menschen aus dem Lebensum-

feld in psychischen Krisen.

Die Krisendienste können auch einen

Beitrag zur Suizidprävention leisten

und sind bayernweit und rund um die

Uhr unter der zentralen Rufnummer

0800/655300 erreichbar. 

https://www.krisendienste. bayern/

Der Minister ergänzte: „Gerade auch im

Lichte der Corona-Pandemie ist das zu-

sätzliche Angebot der Krisendienste

sehr wertvoll. Neben der Krisenhilfe für

Menschen in psychischen Notlagen kön-

Hilfemöglichkeiten für Menschen
in psychischen Krisen

Bayerns Gesundheitsminister Klaus Holetschek

Corona hat auch in der Psyche vieler Menschen seine Spuren hinterlassen.
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gnen, Hilfeangebote und Anlaufstellen

sowie Tipps rund um die seelische Ge-

sundheit finden Sie auf der Website des

Staatsministeriums für Gesundheit und

Pflege unter  Coronavirus: Psychische

Gesundheit in Zeiten der Corona-Krise

– Bayerisches Staatsministerium für Ge-

sundheit und Pflege (bayern.de). Erst

diese Woche hatte Holetschek auch die

neue Kampagne MucklMAG rund um die

beliebte Kinderbuchfigur Pumuckl vor-

tige Projekt [U25] Nürnberg. Jüngere

Menschen in Suizidgefahr können sich

dabei vertraulich und anonym an die

Beratungsstelle per Mail wenden. Die

Beratung erfolgt durch gleichaltrige Eh-

renamtliche. Diese werden von profes-

sionellen, hauptamtlichen

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus-

gebildet und regelmäßig fachlich beglei-

tet (https://www.u25-nuernberg.de/).

Informationen zu aktuellen Kampa-

Bayerns Gesundheitsminister Holetschek erklärt zum Welttag der Suizidprävention:
Krisendienste sind in der Corona-Pandemie besonders wichtig.

gestellt. Diese wendet sich in Magazin-

Heften an Familien von Kindern mit psy-

chischen Belastungen und bietet

Aufklärung und Hilfe-Angebote.

Verschiedene Versionen von MucklMAG

sind in Apotheken und bei Kinderärzten

kostenlos erhältlich oder können auf der

Website  www.muckl-mag.de  auch in an-

deren Sprachen heruntergeladen oder

kostenfrei bestellt werden.
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Examen

Der gesamte Kurs hat das Examen be-

standen, und das auch noch mit dem

sehr guten Notendurchschnitt von

2,27. Das war am Klinikum Kulmbach

Anlass, den 16 jungen Menschen nicht

nur zu danken und zu gratulieren, son-

dern auch einmal mehr die Bedeutung

der Pflege hervorzuheben. 15 der 16

frisch gebackenen examinierten Ge-

sundheits- und Krankenpfleger werden

am Kulmbacher Klinikum bleiben; ein

weiterer Anlass zur Freude. Stellver-

tretende Landrätin Christina Flauder,

die selbst seit mehr als 30 Jahren Ver-

bandsrätin im Zweckverband Klinikum

Kulmbach ist, attestierte den neuen

Pflegefachkräften: „Sie sind das Ge-

sicht unseres Hauses. Sie bauen mit

an der Erfolgsgeschichte unseres Kli-

nikums. Unsere Gesellschaft braucht

Menschen wie Sie.“

Sehr guter Abschluss trotz
Corona-Erschwernissen

16 junge Menschen haben am Kulmbacher Klinikum erfolgreich ihre Ausbildung in der Pflege abgeschlossen und sind jetzt examinierte Gesundheits- und Kran-

kenpfleger/innen. Die Aufnahme zeigt den Kurs zusammen mit den Lehrkräften der Berufsfachschule und Verantwortlichen des Hauses.
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Oberin Mary-Ann Bauer übermittelte

ihre Glückwünsche per Videobotschaft.

Sie würdigte nicht nur die Leistungen

und das Engagement des Kurses wäh-

rend der Ausbildung, sondern auch die

Aktivitäten darüber hinaus und erin-

nerte an die Aktion zu Weihnachten, als

Der Tag der Zeugnisübergabe sei nach

all den Mühen der dreijährigen Ausbil-

dungszeit und der Abschlussprüfungen

für das Examen für das gesamte wei-

tere Leben von Bedeutung, betonte

Christina Flauder und unterstrich die

Bedeutung des Pflegeberufs. „Sie wol-

len für die Menschen da sein, mit Ihrer

Zeit und Ihrer Kraft und sicher auch mit

Ihrem Herzen. Sie werden Menschen

begleiten durch dunkle Täler, bei unheil-

baren Krankheiten, auf dem letzten Le-

bensweg. Sie werden sich mitfreuen

können, wenn eine Krankheit geheilt

werden konnte, wenn ein neues Leben

beginnt, wenn Menschen Licht am Ho-

rizont sehen.“

Flauder dankte den jungen Absolventen

auch für deren Engagement in der Pan-

demiezeit. Für die Arbeit auf den Co-

rona-Stationen dankte die stellvertre-

tende Landrätin besonders. Aber auch

der Online-Unterricht, der in den letzten

eineinhalb Jahren der Ausbildung die

Präsenz im Klassenzimmer ersetzen

musste, sei sicher nicht „vergnügungs-

steuerpflichtig“ gewesen. Trotzdem

habe sich das Ergebnis in den Zeugnis-

sen und auch im Examen mehr als

sehen lassen können.

Das beste Prüfungsergebnis mit einer

glatten 1,0 erzielte Eva Kalamala. Drei

Staatspreise für ein hervorragendes

Abschlusszeugnis wurden an Maximi-

lian Böttcher, Sabrina Bischoff und Ca-

rolin Liebschwager vergeben. Dazu

gratulierten neben Christina Flauder

auch die Geschäftsführerin des Klini-

kums, Brigitte Angermann, Pflege-

dienstleiterin Franziska Schlegel,

Schulleiterin Doris Pösch, die Lehr-

kräfte der Berufsfachschule und auch

Personalrat Johnny Vierthaler.

die Krankenpflegeschüler geschlossen

Päckchen für Senioren packten. Auch

der Ausbildungsfilm, an dem der Kurs

mitgewirkt hat, sei ein voller Erfolg ge-

worden. „Corona hat den geplanten Ver-

lauf der Ausbildung dieses Kurses

ordentlich durcheinandergebracht. Aber

Examen

Tizia Rothert und Maximlian Böttcher übergaben zum Dank im Namen des gesamten Kurses einen Blu-

menstrauß an ihre Klassenleiterin Irmtraud Vinders.

15 von 16 der frisch examinierten Pflegefachkräfte werden nach Abschluss ihrer Ausbildung 
am Klinikum Kulmbach bleiben. „Sie sind das Gesicht unseres Hauses“, sagt stellvertretende
Landrätin Christina Flauder zu den Absolventen.

Stellvertretende Landrätin Christina Flauder hielt in Vertretung von Landrat und Zweckverbandsvorsit-

zendem Klaus Peter Söllner die Ansprache bei der Examensfeier.
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Oberin Mary-Ann Bauer gratulierte den Absolventen per Videobotschaft.

auch die schwierige Situation des On-

line-Unterrichts haben alle gemeistert.“

Für seine Klasse sprach Maximilian Bött-

cher Dankesworte. Er hob vor allem den

Teamgeist hervor: „Wir konnten uns auf-

einander verlassen. Dadurch haben wir

es geschafft, auch die anstrengenden

Zeiten zu meistern.“   Die Klasse sei an

ihren Aufgaben gewachsen, nicht nur im

Fachwissen, das für den Beruf nötig ist,

sondern auch in den Persönlichkeiten.

Böttcher freute sich im Namen aller,

dass trotz Homeschooling das Ergebnis

so gut gelungen ist. Dafür dankte er den

Lehrkräften der Berufsfachschule ganz

besonders. Klassenleiterin Irmtraud Vin-

ders übergaben Maximilian Böttcher

und seine Klassenkameradin Tizia Rot-

hert einen Blumenstrauß.

Zum Abschluss der Feier kam auch

Oberbürgermeister Ingo Lehmann hinzu

und gratulierte den Absolventen eben-

falls. „Sie haben einen interessanten

und   abwechslungsreichen Beruf ge-

wählt. Bleiben sie dabei“

Die Absolventen

Sabrina Bischoff (Lichtenfels), Maximi-

lian Böttcher (Kulmbach), Alina Holka

(Kulmbach), Florian Hopisch (Hollfeld),

Eva Kalamala (Kulmbach), Sinan Kurt

(Ködnitz), Carolin Liebschwager (Kulm-

bach), Natalia Rink (Burgkunstadt), Tizia

Rothert (Presseck), Celine Schott (Pres-

seck), Christin Schott (Thurnau), Lukas

Schramm (Kulmbach), Antonia Schwab

(Kasendorf), Karsten Schwing (Kulm-

bach), Annika Staade (Stadtsteinach)

und Holger Tauer (Kasendorf).

Eigentlich ist es am Kulmbacher Klinikum seit langem Tradition, dass an der Examensfeier auch die Ange-

hörigen der Absolventen teilnehmen. Corona hat das nun schon im zweiten Jahr verhindert. Die Feier

fand in kleinem Kreis statt, war aber deshalb nicht weniger festlich.
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Einmal eine glatte Eins in der Abschlussprüfung und drei Staatspreise für ein hervorragendes Abschlusszeugnis in der Berufsausbildung galt es beim diesjährigen

Examen zu feiern. Foto von links: Stellvertretende Landrätin Christina Flauder,  Klassenleiterin Irmtraud Findeis, Maximilian Böttcher (Staatspreis), Carolin Lieb-

schwager (Staatspreis, Sabrina Bischof (Staatspreis), Eva Kalamala (beste Prüfungsleistung), Geschäftsführerin Brigitte Angermann, Pflegedienstleiterin Franziska

Schlegel, die Leiterin der Berufsfachschule Doris Pösch und Oberbürgermeister Ingo Lehmann.

Breitwiesenstr. 19
70565 Stuttgart
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Verab-
schiedungen

Sie haben zum Teil Jahrzehnte am Kli-

nikum Kulmbach gearbeitet und in die-

ser Zeit, wie Landrat Klaus Peter

Söllner betonte, Großartiges geleistet.

Das gesamte Team, jeder an seiner

Stelle, trage jeden Tag zum Erfolg des

Hauses bei. In einer Feierstunde hat

das Klinikum Kulmbach jetzt elf Be-

schäftigte in den Ruhestand verab-

schiedet.

Gabriela Friedrich aus Kasendorf hat

1990 als Assistenzärztin begonnen und

ihre anästhesiologischen Lehrjahre an

der bekannten Lungenklinik Berlin-

Buch absolviert. In Kulmbach entdeckte

Gabriela Friedrich ihre Begeisterung für

Frauenheilkunde und Geburtshilfe. Viele

Jahre war, wie Landrat Söllner sagte,

der OP ihre „bevorzugte neue Heimat“.

Gabriela Friedrich galt als verlässliche

und kompetente Ärztin, die ich vor, wäh-

rend und nach der Operation um ihre

Patientinnen kümmerte. Für den Ruhe-

stand wünschen ihr ihre Kollegen viele

schöne Wanderungen durch Südtirol.

Cornelia Diehm aus Kulmbach hat

ihren Dienst am Klinikum 1992 begon-

nen und war in den Jahren vor ihrem

Ruhestand seit 2006 auf der Palliativ-

station tätig. Schon an der Vorberei-

tungsphase zur Eröffnung dieser

sensiblen Station war sie beteiligt. „Mit

hohem Anspruch und aus tiefster Über-

zeugung widmete sie sich den schwerst-

kranken Menschen du ihren Angehö-

rigen“, würdigte der Landrat das Wirken

der Gesundheits- und Krankenpflegerin,

die fast 30 Jahre am Haus tätig gewe-

sen ist. Für ihre wertvolle Tätigkeit

zollte Söllner Cornelia Diehm „Aller-

größten Respekt und Anerkennung“.

Margitte Grampp aus Untersteinach

hat 1978 in Kulmbach begonnen. Vor

drei Jahren hat die Gesundheits- und

Krankenpflegerin ihr 40-jähriges

Dienstjubiläum gefeiert. Fachliche Kom-

petenz und fürsorgliche Zuwendung hat

sie ihren Patienten auf der Station 4B1

geschenkt. Landrat Söllner beschei-

nigte ihr Loyalität, Fleiß, Hilfsbereit-

schaft und Belastbarkeit.

Karin Marks aus Hollfeld kam 1996 ins

Klinikum und war als Gesundheit- und

Krankenpflegerin zuletzt auf der Sta-

tion 6a. Als Stationsleiterin für die Tho-

raxchirurgie und HNO-Belegabteilung

war sie pflegerisch verantwortlich. „Mit

ihrer beachtlichen Berufserfahrung, die

sie mitbrachte, war sie sehr schnell zu

einem beständigen Leistungsträger ge-

worden“, betonte Klaus Peter Söllner.

„Aktiv und tief im Geschehen hat sie ihr

Team geführt“.

Manfred Hahn aus Ködnitz war lange

Jahre technischer Facharbeiter am

Haus.   Mehr als 30 Jahre hat er als Elek-

trofachkraft und Fachkraft für Kommu-

nikationstechnik   für Sicherheit gesorgt.

Allein Tausende von Elektrogeräten hat

er während seiner Dienstzeit überprüft,

er hat beim Bau unterstützt und galt als

Allrounder. „Manfred Hahn hat unzäh-

lige Zivildienstleistende so gut ausgebil-

det, dass wir sogar zwei Zivis über-

nommen haben“, zollte der Landrat Re-

spekt für das Engagement und erin-

nerte auch an die Personalratstätigkeit

des nun ausgeschiedenen Mitarbeiters.

Dr. Kurt Lang aus Kulmbach hat nach

Aussagen von Landrat Söllner das Klini-

kum ein Stück weit mitgeprägt. Nach

seiner Assistenzzeit in Bayreuth war Dr.

Lang 1994 nach Kulmbach gekommen,

erst als Oberarzt für Radiologie, dann

als Leitender Oberarzt im Institut für

Jahrzehnte im Dienst der Menschen

Elf zum Teil sehr langjährige Beschäftigte hat das Klinikum Kulmbach im Oktober im Rahmen einer Feier-

stunde in den Ruhestand verabschiedet. Das Foto zeigt die Geehrten zusammen mit Geschäftsführerin

Brigitte Angermann Landrat Klaus Peter Söllner   und   Oberbürgermeister Ingo Lehmann (hinten Mitte),

sowie Pflegedienstleiterin Franziska Schlegel und Personalratsvorsitzendem Frank Wilzok (links).
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schiedungen

Diagnostische und interventionelle Ra-

diologie/CT. 35 Jahre hat Dr. Lang für

das Haus gearbeitet. „Die Zahl seiner

jährlichen Röntgenleistung war rekord-

verdächtig“, erinnerte Klaus Peter Söll-

ner an das große Engagement des

Mediziners aus, der für seine Verläss-

lichkeit bekannt war. Dr. Lang war es,

der Ende 90-er Jahre für die Einfüh-

rung der interventionellen Radiologie

am Klinikum verantwortlich gewesen ist

und auch mitverantwortlich für die Er-

weiterung des Instituts für Diagnosti-

sche und Interventionelle Radiologie

war. In seiner Freizeit engagiert sich Dr.

Lang für das Deutsche Dampflokmu-

seum in Neuenmarkt und hat auch dort

mit Landrat Söllner immer wieder zu

tun. „Dr. Lang ist auch im DDM ein ech-

ter Aktivposten“, bescheinigte Söllner.

Emma Diller aus Ludwigschorgast hat

45 Jahre lang Mitverantwortung Für

das bekannt gute Essen am Klinikum

hat 45 Jahre getragen. 1973 hat sie als

Küchenhilfe angefangen und sich zur

Diätassistentin und seit 1980 stellver-

tretenden Küchenleiterin qualifiziert.

Emma Diller ist außerdem Hygienetrai-

nerin gewesen. Weitblick und Ruhe

habe sie bewiesen und auch während

zahlreicher umbaumaßnahmen in der

Klinikküche nie den Überblick verloren.

Fritz Zimmermann aus Kulmbach kam

1988 als Telefonist und Pförtner ans

Haus. „Er hat an der Pforte immer den

richtigen Ton gefunden und mehr als 30

Jahre einen tollen Job gemacht, immer

mit einem Lächeln im Gesicht und viel

Feingefühl“, betonte der Landrat.   Zim-

mermann war zudem seit 1998 verant-

wortlich für Brandschutzschulungen

des gesamten Personals. Auch als Si-

cherheitsbeauftragter hat er gewirkt.

Isolde Galler aus Kulmbach kam 1986

als Gesundheits- und Krankenpflegerin

ans Klinikum und war in all den Jahren

auf der Intensivstation eingesetzt. Ob-

wohl sie bereits 2018 offiziell in den Ru-

hestand gegangen war, hat sie bis vor

Kurzem noch auf geringfügiger Basis

auf „ihrer“ Station weitergearbeitet.

Isolde Galler verfügt über Weiterbildun-

gen für Pädiatrie und Intensivmedizin

und galt immer als eine Kraft, die Pa-

tienten und Angehörigen in kritischen

und belastenden Situationen einfühlsam

zur Seite stand. „sie wird zu Recht als

‚Grande Dame‘ der Station 8 bezeich-

net“, bescheinigte ihr der Landrat.

Margarita Klötzer aus Kulmbach trat

ebenfalls als Gesundheits- und Kranken-

pflegerin 1988 ihren Dienst im Klinikum

an, war zunächst in Stadtsteinach tätig

und wechselte dann 2006 auf die da-

mals neu gegründete Palliativstation

nach Kulmbach. Auch sie hat nach ihrem

offiziellen Ruhestand dort noch zwei

weitere Jahre mitgearbeitet, bevor sie

sich jetzt endgültig verabschiedete.   „Mit

Hingabe erfüllte sie die anspruchsvolle

Arbeit, diesen Menschen beizustehen“,

betonte Klaus Peter Söllner.

Horst Mäder aus Küps ist jedem der in-

zwischen mehr als 1700 Mitarbeitern

des Klinikums persönlich bekannt. Er

war vor 30 Jahren der erste, der als Hy-

gienefachkraft am Klinikum eingesetzt

worden war. Als stellvertretender Stati-

onsleiter der Intensivstation hat sich

Horst Mäder 1989 zum Hygienefachpfle-

ger weitergebildet und wurde 2013 Lei-

tende Hygienefachkraft am Haus. Dieser

Bereich ist inzwischen auf vier Mitarbei-

ter angewachsen. Darüber hinaus hatte

Mäder viele andere Aufgaben: Betriebs-

beauftragter für Abfall, Gefahrstoffbe-

auftragter, Hygienebeauftragter, Inter-

ner Auditor, umweltmanagementbeauf-

tragter und Qualitätsbeauftragter für

den nicht ärztlichen Bereich. Auch an-

dere Kliniken hat der als ausgewiesene

Fachmann bekannte Horst Mäder in Hy-

gienefragen beraten. In der Fußball-

mannschaft des Klinikums galt er über

Jahre als einer der Aktivposten. 2016

hat Horst Mäder sein 40-jähriges

Dienstjubiläum gefeiert. Jetzt ist er of-

fiziell aus dem Dienst ausgeschieden.

Elf zum Teil sehr langjährige Mitarbeiter hat das Klinikum Kulmbach in einer Feierstunde
verabschiedet. Sie alle, betonte Landrat Klaus Peter Söllner, haben einen wichtigen Beitrag
zum Erfolg des Hauses geleistet.

Horst Mäder war nicht nur die erste Hygienefach-

kraft am Klinikum als er vor rund 30 Jahren diese

Tätigkeit übernommen hat, sondern ist heute auch

der, der diese Aufgabe bislang am längsten inne-

hatte. Wie sehr er sich mit dem Klinikum verbun-

den fühlt, zeigte Mäder, als er zur Abschiedsfeier

in einem T-Shirt mit der Aufschrift „now and fore-

ver“ und dem Logo des Klinikums erschien. Land-

rat Klaus Peter Söllner kennt Horst Mäder seit

langen Jahren. Neben dessen fachlichen Fähigkei-

ten würdigte der Landrat auch Mäders großen Ein-

satz beim gemeinsamen Fußballspiele in

vergangenen Jahren.
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Berufsfach-
schule

Am 01.09.2021 starteten 31 junge

Menschen ihre Ausbildung zur Pflege-

fachfrau bzw. mann am Klinikum Kulm-

bach und der Berufsfachschule für

Pflege.

Frau Geschäftsführerin Brigitte Anger-

mann und Frau Pflegedienstleiterin

Franziska Schlegel begrüßten die neuen

Auszubildenden und wünschten Ihnen

einen guten Start in die Ausbildung.

Frau Schlegel betonte, dass sich alle für

einen gesellschaftlich wichtigen und an-

spruchsvollen Beruf mit einer großen

Verantwortung entschieden haben, der

ihnen nicht nur beruflich sondern auch

persönlich neue Perspektiven eröffnen

werde. Damit der gemeinsame Start

leichter fällt, organisierte die Berufs-

fachschule ein zweitägiges Seminar. Der

Schwerpunkt dieses Seminares war es,

sich näher kennenzulernen und von

dem Gegenüber mehr zu erfahren, um

dann gemeinsam in die dreijährige Aus-

bildung zu starten. Das Lehrerkollegium

der Berufsfachschule wünscht allen

Auszubildenden viel Erfolg in der Ausbil-

dung zur Pflegefachfrau/Pflegefach-

mann.

Jetzt für 2022 bewerben!

„Sie möchten gerne in einem Beruf ar-

beiten, in dem man mit Menschen zu

tun hat? Sie wollen eine fundierte, zu-

kunftsorientierte Ausbildung mit Kar-

rierepotential? Sie sind kommunikativ

und ein Teamplayer. Dann sind Sie bei

uns in der Ausbildung zur Pflegefach-

frau oder zum Pflegefachmann genau

richtig“. Sagt Doris Pösch, die Leiterin

der Berufsfachschule am Kulmbacher

Klinikum. Wer sich für den Pflegeberuf

interessiert, sollte sich jetzt bewer-

ben.   Ab Oktober beginnt das Auswahl-

verfahren für den Ausbildungsbeginn

1. September 2022.

Auch wenn man sich noch nicht ganz

sicher ist, ob der Beruf passt, muss man

das Thema nicht einfach abhaken. Am

Klinikum Kulmbach gibt es die Möglich-

keit, sich bei einem Kurzpraktikum zu

orientieren.   Direkt vor Ort   kann man

Einblicke in den Beruf nehmen. Prakti-

kanten erhalten Antworten auf Ihre Fra-

gen, können sich beim Pflegepersonal,

bei Schülerinnen und Schülern und na-

türlich in  der Berufsfachschule umfas-

send informieren. Weitere Informa-

tionen zu einem Praktikum erhalten In-

teressenten bei der Pflegedienstleitung

des Klinikums Kulmbach unter der Tele-

fonnummer 09221/98-4700. Wer sich

für den Pflegeberuf bereits entschieden

hat,   kann sich auf der   Internetseite der

Berufsfachschule unter www.bfs-ku.de

über den Beruf der Pflegefachkraft und

die Ausbildungsvoraussetzungen infor-

mieren. Auch eine Bewerbung online ist

über die Webseite möglich.   Weitere

Infos gibt es   auch auf der Website des

Klinikums unter www.klinikum-kulm-

bach.de.

Ausbildungsstart am Klinikum Kulmbach
Generalistische Ausbildung
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Neuer Kurs

Klasse 21/24

Appelt Lena Binczyk Fiona Birkle Friedrich Dietrich Celine

Frank Celina Haak Hanna Hain Carmen Haingonivoary Tina

Kaiser Hanna Kleinheinz Collin Krämer Vanessa Le Ba Lam

Rutsatz Max Schott Kathleen Schramm Regina Stocker Hilda
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Neuer Kurs

Klasse 21/24

Do Thi Nhung Domes Emma Förtsch Amelie Fraas Eva

Halili Erise Halili Verone Hammer Sarah Hindemith Vanessa

Meister Johanna Nguyen Hai Dang Nguyen Trong Manh Pham Viet Trinh

Tran Thi My Duyen Wolfrum Michaela Zischka Leonie
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Personalrat

Die Stimmauszählung des Ergebnisses erfolgte

am 23.06.2021. Die Wahl wurde nach den

Grundsätzen der Personenwahl durchgeführt da

alle Kandidaten auf einer Liste geführt waren.

Zum Wahltag waren 1633 Mitarbeiter wahlbe-

rechtigt. 716 Wähler hatten an der Personalrats-

wahl teilgenommen. Es lagen entsprechend der

Wähler 716 Stimmzettel vor. Gültig waren davon

645 Stimmzettel. 71 ungültige Stimmzettel ent-

standen durch fehlende Anonymität bzw. durch

fehlenden Namen auf dem Umschlag.  Es wur-

den insgesamt 6008 Stimmen auf die Kandida-

ten vergeben.

Wir bedanken uns an dieser Stelle für alle an der

Wahl Beteiligten für Ihre Unterstützung.

Informationen
zur Personalratswahl 2021
Am 22.06.2021 fanden die Personalratswahlen für das Gremium 2021 - 2026 statt.

Folgend die Namen mit dem
entsprechenden Wahlergebnis:

Wilzok Frank 525 Stimmen

Roth Claudia 398 Stimmen

Simon Ulli 371 Stimmen

Vetter Thomas 366 Stimmen

Dorfschäfer Ralf 317 Stimmen

Vierthaler Johnny 292 Stimmen

Altenburg Evelyn 268 Stimmen

Konstantopoulos Udo 263 Stimmen

Konrad Klaus 262 Stimmen

Müller Christian 252 Stimmen

Schuldt Stephan 244 Stimmen

Klerner Helmut 225 Stimmen

Pensel Markus 208 Stimmen

Burger Karin 207 Stimmen

Lorenz Anja 206 Stimmen

Moritz Tobias 201 Stimmen

Schmidt Patrick 200 Stimmen

Kornagel Lisa 182 Stimmen

Gottzmann Roland 163 Stimmen

Hirschmann Jürgen 160 Stimmen

Thoma Günter 148 Stimmen

Sniegon Marco 145 Stimmen

Moser-Kastner Gabriele 136 Stimmen

Deobald Andrej 135 Stimmen

Zwingmann Susanne 134 Stimmen

Die konstituierende Sitzung des neu gewählten Personalrates fand am

01.07.2021 statt. Folgende Personalratsmitglieder wurden in den Vorstand

gewählt.

> Frank Wilzok

> Claudia Roth

> Thomas Vetter

Von den oben genannten Vorständen musste der Vorsitzende und die

Stellvertreter gewählt werden. Folgendes Ergebnis aus dieser Wahl.

Vorsitzender: Frank Wilzok

1 Stellvertreter: Johnny Vierthaler

2 Stellvertreter: Klaus Konrad

Das Personalratsgremium besteht aufgrund der Mitarbeitergröße des

Zweckverbandes Klinikum Kulmbach incl. der Mitarbeiter des BRK und

der MVZ aus 13 Personalratsmitgliedern. 

Drei Ersatzmitglieder können je nach Bedarf zu den Personalratssitzun-

gen eingeladen werden.

In seiner ersten Sitzung am 03.08.2021 wurden die Freistellungen der

Vorsitzenden beschlossen. Herr Wilzok und Herr Vierthaler werden voll

für die Personalratsarbeit freigestellt. Herr Konrad wird in der Regel am

Freitag und Herr Vetter am Donnerstag für die Personalratsarbeit freige-

stellt.

> Johnny Vierthaler

> Udo Konstantopoulos

> Klaus Konrad
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Personalforum

25-Jähriges Dienstjubiläum:
Thomas Herbst Oberarzt

Claudia Matysiak Gesundheits- und Krankenpflegerin

Christina Ott Medizinische Fachangestellte

Diana Burger Gesundheits- und Krankenpflegerin

Katrin Fischer Gesundheits- und Krankenpflegerin

Doreen Gläser Gesundheits- und Krankenpflegerin

Marleen Konstantopoulos Gesundheits- und Krankenpflegerin

Sabine Matschke Gesundheits- und Krankenpflegerin

Eveline Mertel Angestellte im Sozialdienst

Sandra Rödel Gesundheits- und Krankenpflegerin

Susanne Rödel Gesundheits- und Krankenpflegerin

Katja Tanzmeier Gesundheits- und Krankenpflegerin

Karoline Wirth Technische Sterilisationsassistentin

40-Jähriges Dienstjubiläum:
Susanne Ebeling Medizinische Fachangestellte

Britta Köhler Gesundheits- und Krankenpflegerin

Claudia Küfner Gesundheits- und Krankenpflegerin

Sabine Tschuppik Gesundheits- und Krankenpflegerin

Andrea Wiesel Gesundheits- und Krankenpflegerin

Frank Topf Gesundheits- und Krankenpfleger

Brigitte Zacharias Gesundheits- und Krankenpflegerin

Horst Wölfel Gesundheits- und Krankenpfleger

Das Klinikum gratuliert:
Herzlichen Glü̈ckwunsch !!! 

...im Juli 2021

Dr. med. Maria Billek

Anja Rauscher

Johanna Böhner

Sebastian Pittroff

Margret Seifert

Carmen Semmelroch

Kerstin Ramming

Gisela Seidel

Daniela Thiede

Sabrina Kraus

Ulrike Kristen

Tanja Kern

03.Juli

04.Juli

06.Juli

08.Juli

10.Juli

10.Juli

13.Juli

16.Juli

21.Juli

21.Juli

24.Juli

28.Juli

... im September 2021

Inge Herold

Maksud Khomidinov

Anett Herold-Nabawi

Natascha Sell

Philipp Dück

Dr. med. Alexander Biedermann

Cornelia Suppelt

Daniela Ott

Anette Braunersreuther

Elke Zettler

Ingo Lehmann

Iris Friedlein-Feulner

01.September

06.September

10.September

10.September

10.September

11.September

19.September

19.September

21.September

26.September

28.September

30.September

„Runde Geburtstage“

... im August 2021

Sandra Kriz

Ute Mötsch

Monika Bohla

Amina Sofic

Gudrun Villa

Beate Hartenstein

Roland Ziegler

Sylvia Wasner

Oliver Hempfling

Tanja Amschler

Barbara Lauterbach

Annika Bosch

03.August

11.August

12.August

14.August

15.August

18.August

19.August

19.August

22.August

22.August

24.August

28.August

Dienstjubiläum für
Juli bis September 2021

Hap
py
Bir
thda
y
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Personalforum
Neue Mitarbeiter/innen am
Klinikum Kulmbach
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Elisa Riedel
Auszubildende Pflege
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Service

KLINIKUM )09221-98-0

FACHKLINIK )09225-88-0

Medizinisches Versorgungszentrum

Öffnungszeiten der Servicebereiche

KLINIKUM KULMBACH:

Patientenanmeldung:

Mo. bis Do.      7.30  bis 12.00 Uhr

                      12.30  bis 16.00 Uhr

Fr.                     7.30  bis 12.00 Uhr

                      12.30  bis 14.30 Uhr

Cafeteria:

Mo. bis Fr.       9.00  bis 18.30 Uhr

Sa., So., FT    13.30  bis 17.30 Uhr 

Friseur:

Di. bis Fr.        8.30  bis 17.30 Uhr

Sa.                  8.00  bis 13.00 Uhr

So. u. Mo. geschlossen

SELBSTHILFE UND
PATIENTENSCHULUNG

Das Klinikum Kulmbach mit der Fachklinik Stadtsteinach bietet

verschiedene Patientenschulungen und auch die Teilnahme in

Selbsthilfegruppen an. Unter anderem gilt dies für Diabetes-

Kranke, Selbstuntersuchungen zur Blutgerinnungsfähigkeit,

Schwangerschaft und Entbindung, Schulungen für Hypertoni-

ker und einiges mehr.

Sprechen Sie uns an – die Fachabteilungen geben

Ihnen gerne Auskunft.

IMPRESSUM:

„UNSER KLINIKUM“ ist die Zeitschrift des Klinikums Kulmbach mit
Fachklinik Stadtsteinach für Patienten, Mitarbeiter und Besucher.

Gesamtleitung:               Brigitte Angermann
Redaktionsleitung:         Melitta Burger
Redaktionsteam:            Ute Wagner, Grit Händler, Janine Brunecker,
                                        Franziska Schlegel,
                                        Hans-Jürgen Wiesel und Frank Wilzok
Krankenhausträger:      Landkreis und Stadt Kulmbach

Anschrift:
Klinikum Kulmbach, „Klinikzeitschrift“,
Albert-Schweitzer-Str. 10, 95326 Kulmbach
Telefon: 0 92 21/98-50 01 · Telefax: 0 92 21/98-50 44
Internet: www.klinikum-kulmbach.de

SEELSORGE AM
KLINIKUM KULMBACH:

Gottesdienst:

Sonntags um 18.30 Uhr ökumenisch, jeweils in der Kapelle des

Klinikums (Untergeschoss U I).

Informationen über die Seelsorger gibt es auf den Stationen

und an der Pforte. Gottesdienste werden auch über Kopfhörer

und über Fernsehen (Kanal 64) in die Krankenzimmer über-

tragen.

SEELSORGE AN DER
FACHKLINIK STADTSTEINACH:

Gottesdienst:

Katholisch:     Mittwochs um 18.00 Uhr Heilige Messe in der 

                        Krankenhauskapelle.

Evangelisch:   Vierzehntägig samstags um 18.00 Uhr in der 

                        Krankenhauskapelle.

Weitere Informationen über die Seelsorge gibt es auf den Sta-

tionen oder an der Pforte. Gottesdienste werden auch über

Kopfhörer und Fernsehen (Kanal 60+61) in die Krankenzimmer

übertragen. In der Kapelle liegen Informationsbroschüren und

Bücher aus, die Sie gerne ausleihen können.

Öffnungszeiten der Servicebereiche

FACHKLINIK STADTSTEINACH:

Pforte/Patientenanmeldung:

Mo. bis Fr.      8.00  bis  19.00 Uhr

Sa., So.          10.00  bis  16.00 Uhr

Cafeteria:

täglich von    13.30  bis 17.30 Uhr 

Friseur:

Mi. bis Fr.        9.00  bis  18.00 Uhr

Sa.                  9.00  bis  13.00 Uhr

Johann-Völker-Straße 1,
Kulmbach, 1. Stock – Sprechzeiten

ORTHOPÄDISCHE PRAXIS:

)09221-98-7910

Mo. 8.00 bis 12.30 Uhr und 13.30 bis 15.30 Uhr

Di. 8.00 bis 13.00 Uhr und 15.00 bis 18.00 Uhr

Mi. 8.00 bis 13.00 Uhr

Do. 8.00 bis 12.00 Uhr und 13.00 bis 16.30 Uhr

Freitag : Termin nach Vereinbarung!

UROLOGISCHE PRAXIS:

)09221-98-7920:

Mo. 7.30 bis 18.00 Uhr

Di. 7.30 bis 15.30 Uhr

Do. 7.30 bis 12.00 Uhr

Mittwoch und Freitag geschlossen!

durchgehend

durchgehend




